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Abbildung 1: Stadtansicht Rosenheim. Quelle: MH Photography 
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1 Vorwort des Oberbürgermeisters 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, 

in einer sich stetig wandelnden Welt stellt die Digitalisierung eine der 

größten Herausforderungen und zugleich eine der vielver-

sprechendsten Chancen unserer Zeit dar. Die Stadt Rosenheim hat 

sich deshalb auf den Weg gemacht, eine umfassende IT- und 

Digitalisierungsstrategie zu entwickeln, die eng mit den Zielen der 

Verwaltung abgestimmt ist und unser übergeordnetes Ziel verfolgt, die 

Stadt zukunftsfähig und bürgernah zu gestalten. So stellen wir sicher, 

dass die strategischen Maßnahmen direkt auf die Bedürfnisse unserer 

Bürgerinnen und Bürger sowie unserer Verwaltung ausgerichtet sind. 

Die digitale Transformation erfordert nicht nur den Einsatz neuer Tech-

nologien, sondern auch eine tiefgreifende Anpassung unserer Organi-

sationskultur. Vor allem unsere Führungskräfte stehen vor der 

Aufgabe, durch Prozessoptimierung und eine gezielte Personalent-

wicklung den Wandel aktiv zu gestalten und voranzutreiben. Aber auch alle Beschäftigten 

sind gefordert, offen für diese Veränderungen zu sein, sie zu unterstützen und sich auf ein 

lebenslanges Lernen einzulassen. 

Ein zentrales Element in diesem Prozess wird die Nutzung von Künstlicher Intelligenz (KI) 

sein. KI kann uns dabei unterstützen, Routineaufgaben zu automatisieren, Prozesse intel-

ligenter und effizienter zu gestalten und uns so mehr Zeit für die wirklich wichtigen Aufgaben 

zu verschaffen – den direkten Service für unsere Bürgerinnen und Bürger. Mit KI können wir 

die Digitalisierung auf eine neue Stufe heben und sicherstellen, dass wir den technolo-

gischen Fortschritt zum Wohl unserer Stadt optimal nutzen. 

Gleichzeitig stehen wir vor großen Herausforderungen wie dem Fachkräftemangel und der 

demografischen Entwicklung, die uns vor Augen führen, wie wichtig es ist, unsere Prozesse 

effizienter und zukunftssicher zu gestalten.  

Die wesentlichen Bausteine unserer Strategie umfassen nicht nur die Digitalisierung der 

Verwaltungsprozesse, sondern auch die unserer Eigenbetriebe und Konzerngesellschaften. 

Ein weiterer wichtiger Schritt in Richtung Zukunft ist die Entwicklung von Konzepten zur 

Smart City. Dazu gehört beispielsweise die Einführung intelligenter Verkehrssteuerungen 

oder IoT-Lösungen, die unser tägliches Leben erleichtern. Ein grundlegender Bestandteil der 

Strategie ist auch der Aufbau eines modernen Datenmanagements. Auf dieser Basis wollen 

wir Business-Intelligence-Lösungen entwickeln, die uns dabei helfen, fundierte Entschei-

dungen zu treffen und die Stadt effizienter zu gestalten. 

Mit all diesen Maßnahmen stellen wir sicher, dass die Stadt Rosenheim auch in Zukunft gut 

aufgestellt ist – schneller, effizienter und bürgerfreundlicher. 

Ich lade Sie ein, diesen Weg gemeinsam mit uns zu gehen und aktiv zu unterstützen. 

Mit freundlichen Grüßen, 

Ihr Andreas März 

Oberbürgermeister  

Abbildung 2: Andreas März.  

Quelle: Fotostudio Team 13 
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2 Vision und Leitbild 

2.1 Zweck und Zielsetzung der IT- und 

Digitalstrategie 

Die vorliegende, fortentwickelte IT- und Digitalisierungsstrategie 2035 für die Stadt 

Rosenheim soll die Grundlage für die digitale Transformation bis zum Jahr 2035 

legen. Ziel ist es, durch gezielte Maßnahmen und innovative Technologien die 

Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger zu verbessern, die Effizienz und Trans-

parenz der Verwaltung zu erhöhen sowie eine nachhaltige und zukunftsfähige Stadt-

entwicklung zu gewährleisten. Die Strategie dient als Leitfaden für alle digitalen 

Initiativen und Projekte, um eine koordinierte und zielgerichtete Umsetzung sicher-

zustellen. 

 

2.2 Bedeutung für die Stadtverwaltung, ihre 

Eigenbetriebe und Gesellschaften 

Die Digitalisierung ist ein zentraler Treiber für Veränderungen in nahezu allen 

Lebens- und Arbeitsbereichen. Für die Stadtverwaltung Rosenheim und ihre Unter-

nehmen bietet die Digitalisierung vielfältige Chancen und Möglichkeiten. Sie ermög-

licht effizientere Verwaltungsprozesse, verbessert die Servicequalität und -verfügbar-

keit für Bürger, Wirtschaft, Vereine und Institutionen, unterstützt eine nachhaltige 

Stadtentwicklung und trägt zur wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit bei. 

Bei der Digitalisierung von Verwaltung, Wirtschaft und Stadtgesellschaft muss beach-

tet werden, dass viele Menschen weiterhin Verwaltungsdienste „analog“, also im per-

sönlichen Kontakt, in Anspruch nehmen möchten. Dieser Weg muss erhalten blei-

ben. Deshalb müssen Verwaltungsverfahren noch eine Weile digital und analog an-

geboten werden. Ziel bleibt jedoch, auch bei analogen Anträgen die Abläufe intern so 

digital wie möglich zu gestalten. 

Durch die Integration digitaler Technologien können Ressourcen besser genutzt, 

Prozesse optimiert und innovative Dienstleistungen entwickelt werden. Dies stärkt 

die Position Rosenheims als attraktiver Wohn- und Wirtschaftsstandort und trägt zur 

langfristigen Sicherung der Lebensqualität und des Wohlstands bei. 

 

2.3 Vision, Leitbild und Leitprinzipien für die digitale 

Transformation bis 2035 

Die Vision ist es, Rosenheim bis 2035 zu einer der führenden digitalen Städte in 

Deutschland zu entwickeln. Eine Stadt, die durch intelligente Technologien und inno-

vative Lösungen das Leben ihrer Bürgerinnen und Bürger bereichert, die Verwaltung 

effizient und bürgernah gestaltet und eine nachhaltige Stadtentwicklung fördert. 
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Leitbild der digitalen Stadt Rosenheim: 

 Bürgerzentriertheit: Im Mittelpunkt der Digitalstrategie stehen die Bedürfnisse 

und Erwartungen der Bürgerinnen und Bürger. Die Verwaltung entwickelt und im-

plementiert digitale Lösungen, die den Alltag erleichtern und die Interaktion mit 

der Stadtverwaltung und ihren Dienstleistungen vereinfachen. 

 Effizienz und Transparenz: Durch die Digitalisierung wird die Effizienz und 

Transparenz der städtischen Verwaltungsprozesse verbessert. Dies ermöglicht 

schnellere und einfachere Dienstleistungen sowie eine bessere Nachvollziehbar-

keit und Beteiligung der Bürger. 

 Nachhaltigkeit: Digitale Technologien tragen wesentlich zur nachhaltigen Ent-

wicklung bei. Die Verwaltung fördert den Einsatz umweltfreundlicher Technologien 

und Lösungen, die den Ressourcenverbrauch minimieren und die Lebensqualität 

erhöhen. 

 Innovationsförderung: Rosenheim soll ein attraktiver Standort für Innovationen 

sein. Die Verwaltung unterstützt die lokale Wirtschaft und Start-ups, schafft 

digitale Innovationszentren und fördert Kooperationen mit Hochschulen und 

Forschungseinrichtungen. 

 Sicherheit und Datenschutz: Der Schutz der persönlichen Daten und die 

Sicherheit der digitalen Infrastruktur hat höchste Priorität. Die Verwaltung setzt auf 

modernste Sicherheitsstandards und -technologien, um das Vertrauen der 

Bürgerinnen und Bürger in die Sicherheit ihrer Daten zu rechtfertigen. 

 

Leitprinzipien für die digitale Transformation: 

Um die digitale Transformation erfolgreich zu gestalten, gibt sich die Verwaltung 

folgende Leitprinzipien, die als Grundsätze für alle digitalen Initiativen und Projekte 

der Stadtverwaltung Rosenheim und ihrer Eigenbetriebe gelten: 

 Nutzerorientierung: Alle digitalen Lösungen und Dienstleistungen werden aus 

der Perspektive der Nutzer entwickelt. Dies bedeutet, dass die Bedürfnisse, 

Erwartungen und das Feedback der Bürgerinnen und Bürger sowie der Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter kontinuierlich berücksichtigt werden. 

 Interoperabilität und Standardisierung: Die Verwaltung setzt auf offene Stan-

dards und Interoperabilität, um die nahtlose Integration unterschiedlicher Systeme 

und Plattformen zu gewährleisten. Dies erleichtert die Zusammenarbeit zwischen 

verschiedenen Abteilungen und externen Partnern. 

 Agilität und Flexibilität: Die Digitalstrategie ist flexibel und anpassungsfähig, um 

auf technologische Entwicklungen und sich ändernde Anforderungen schnell 

reagieren zu können. Agile Methoden und iterative Entwicklungsprozesse fördern 

die schnelle Umsetzung und kontinuierliche Verbesserung digitaler Lösungen. 

 Nachhaltigkeit und Umweltbewusstsein: Bei der Umsetzung digitaler Projekte 

wird auf Nachhaltigkeit und Umweltverträglichkeit geachtet. Dies umfasst die 

Reduktion des Energieverbrauchs, die Nutzung umweltfreundlicher Technologien 

und die Förderung einer nachhaltigen Stadtentwicklung. 

 Datenschutz und Sicherheit: Der Schutz personenbezogener Daten und die 

Sicherstellung der IT-Sicherheit sind zentrale Bestandteile der Digitalstrategie. Es 
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werden strenge Datenschutzrichtlinien implementiert. Modernste Sicherheitstech-

nologien sind zwingende Voraussetzung, um die Daten und Systeme der Stadt-

verwaltung und ihrer Eigenbetriebe zu schützen. 

 Innovationsförderung und Zukunftsorientierung: Die Verwaltung fördert 

digitale Innovationen und setzt auf zukunftsorientierte Technologien und 

Lösungen. Dies umfasst die Unterstützung von Forschungs- und Entwicklungs-

projekten sowie die enge Zusammenarbeit mit Hochschulen, Start-ups und inno-

vativen Unternehmen. 

 

Diese Vision, das Leitbild und die Leitprinzipien bilden die Grundlage für die digitale 

Transformation der Stadtverwaltung Rosenheim und ihrer Unternehmen. Sie gewähr-

leisten, dass alle digitalen Maßnahmen und Projekte zielgerichtet, nachhaltig und im 

Interesse der Bürgerinnen und Bürger umgesetzt werden. 
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3 Gesetzliche Vorgaben und Rahmen-

bedingungen 

Die aktuelle Bitkom-Umfrage (Oktober 2024) offenbart eine klare Diskrepanz 

zwischen Bürgerwünschen und digitalem Verwaltungsangebot: Bei 11 von 14 

wichtigen Verwaltungsleistungen wünscht sich die deutliche Mehrheit eine Online-

Abwicklung. Nur bei Eheschließung, Scheidung und Strafanzeigen wird der per-

sönliche Kontakt bevorzugt. 73 Prozent der Befragten sind überzeugt, dass die 

meisten Behördengänge problemlos digital erfolgen könnten. 

 

Abbildung 3 – Bitkom Research (2024): Digitale Verwaltung: Die meisten Menschen wollen ihre Anliegen online 

erledigen 

Die Realität hinkt jedoch hinterher: Nur 15 Prozent haben bisher Online-Verwaltungs-

leistungen genutzt, davon war lediglich ein Drittel zufrieden. Einzige Ausnahme ist 

die Online-Terminvereinbarung mit 67 Prozent Nutzung und 66 Prozent Zufrieden-

heit. Im internationalen Vergleich sehen 79 Prozent Deutschland als Nachzügler, 

während die baltischen Staaten als Vorbild gelten. 

Positiv stimmt, dass erstmals 52 Prozent den Digitalisierungsgrad ihrer Kommune als 

fortgeschritten einschätzen (Vorjahr: 40%). Zudem zeigt sich die Bevölkerung offen 

für innovative Lösungen: 61 Prozent befürworten verstärkten KI-Einsatz in der Ver-

waltung, wenngleich automatisierte Entscheidungen kritisch gesehen werden. 

Diese Ausgangslage verdeutlicht den dringenden Handlungsbedarf: Das digitale 

Angebot muss sowohl quantitativ als auch qualitativ ausgebaut werden, wobei der 

Fokus auf häufig nachgefragten Dienstleistungen und deren Nutzerfreundlichkeit 

liegen sollte. 

 

Die Digitalisierung der öffentlichen Verwaltung in Deutschland kommt langsam in 

Schwung. Auch wenn bundesweit die 2017 mit dem Onlinezugangsgesetz (OZG) 
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gesteckten Ziel bei weitem nicht erreicht wurden, konnten eine Reihe von für die 

digitale Transformation wichtige Erfahrungen gesammelt werden. 

Das OZG 2.0, in Kraft getreten im Juli 2024, beendet einige Fehlentwicklungen. So 

wird jetzt der gesamte Prozess von der Antragstellung bis zur Behördenentscheidung 

in den Blick genommen („Ende-zu-Ende-Digitalisierung“).  

Auch für die städtische Verwaltung ist und bleibt die medienbruchfreie Weiterver-

arbeitung von möglichst vielen Anträgen bis hin zum digitalen Bescheid ein Hauptziel 

– unter größtmöglicher Automatisierung und Optimierung der dahinterliegenden, ver-

waltungsinternen Prozesse. Voraussetzung hierfür sind einfache und verständlich 

anwendbare digitale Lösungen.  

Künstliche Intelligenz (KI) hält auch in der Verwaltung Einzug und unterstützt die 

Arbeit der Beschäftigten. Ein erster Anwendungsfall ist der Chatbot auf 

www.rosenheim.de, der im 4. Quartal 2024 gestartet wird. Der Chatbot soll Bürge-

rinnen und Bürgern rund um die Uhr eine direkte Anlaufstelle bieten und häufig 

gestellte Fragen schnell und unkompliziert beantworten. Dabei liegt die Zielsetzung 

vor allem darin, Verwaltungsabläufe zu entlasten und den Zugang zu Informationen 

zu verbessern, sodass die Mitarbeitenden sich auf komplexere Anfragen konzen-

trieren können. Die KI-basierte Lösung unterstützt alle für Rosenheim relevanten 

Sprachen, was die Inklusion von ausländischen Mitbürgern fördert. Zudem ermög-

licht sie eine direkte Interaktion über Text und Sprache, um den Zugang barrierefrei 

und flexibel zu gestalten. 

Damit die digitalen Angebote einem immer größeren Kreis von Bürgerinnen und 

Bürgern bekannt und systematisch angewendet werden, bedarf es einer aktiven 

Öffentlichkeitsarbeit. 

Der Prozess der Verwaltungsdigitalisierung ist eine Daueraufgabe, deren Mehrwert 

sich erst mittelfristig einstellen wird. Bis dahin ist von allen Beteiligten sehr viel Trans-

formationsaufwand zu leisten, damit sich die Organisation „Stadtverwaltung 

Rosenheim“ lernend weiterentwickeln kann. 

 

3.1 Gesetzlicher Rahmen 

Der Rechtsrahmen für die Digitalisierung öffentlicher Verwaltungen findet sich auf 

allen drei politischen Ebenen: Europa, Bund und Land. Als Grundlage für die Digita-

lisierung auch der städtischen Verwaltung wird er nachfolgend näher erläutert. Die 

Darstellung berücksichtigt nur die wichtigsten Rechtsgrundlagen und erhebt somit 

keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

 

http://www.rosenheim.de/
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3.1.1 Europa 

Auf europäischer Ebene sind u.a. folgende rechtlichen Rahmenbedingungen zu 

nennen: 

Gesetz / Richtlinie Kernpunkte 

eIDAS-Verordnung (2.0. 

vom 20. Mai 2024)  

Mit der Verordnung werden einheitliche Rahmenbedingungen für die 

grenzüberschreitende Nutzung elektronischer Identifizierungsmittel 

und Vertrauensdienste geschaffen. 

In der Version 2.0 findet sich die Rechtsgrundlage für die Entwicklung 

der EUDI-Wallet (siehe Nr. 3.2.5). 

PSI-Richtlinie I und II 

(Open Data) 

Die EU-Kommission misst dem Prinzip der offenen Daten (Open Data) 

hohe Bedeutung bei. Daten und ihre freie Verfügbarkeit werden nach 

Auffassung der Kommission zu einem bedeutenden Wirtschaftsfaktor. 

In Umsetzung der EU-Richtlinie 2019/1024 über offene Daten und die 

Weiterverwendung von Informationen des öffentlichen Sektors („PSI-

Richtlinie“) hat das Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 

im Juli 2021 die Open-Data-Strategie der Bundesregierung 

veröffentlicht (siehe auch Nr. 3.2.6).  

INSPIRE-Richtlinie 

(Geodaten) 

Die INSPIRE-Richtlinie verpflichtet EU-Länder, GEO-Daten für jeder-

mann frei verfügbar und leicht zugänglich zu machen. Z. B. sollten 

Hochwasserdaten zur Verfügung gestellt werden, damit die Bürge-

rinnen und Bürger über kommunale und staatliche Bemühungen hin-

aus Vorkehrungen für individuelle Schutzmaßnahmen treffen können. 

Die entsprechenden Daten sind bereits im Umweltatlas1 (Bayernatlas) 

bzw. im SUR-Kataster (https://www.vianovis.net/sur/) hinterlegt. 

SDG-Verordnung Das Europäische Parlament und der Europäische Rat haben im Jahr 

2018 beschlossen, mit dem Single Digital Gateway (SDG) ein einheit-

liches digitales Zugangstor zur Verwaltung in der EU zu schaffen (EU-

Verordnung 2018/172). Deutschland ermöglicht einen zentralen Zu-

gang zu den Verwaltungsleistungen über den Portalverbund des OZG. 

Insofern muss im Rahmen der Umsetzung des Online-Zugangs-

Gesetz (OZG) auch das SDG mitgedacht werden. Es fehlen jedoch 

derzeit noch konkrete Informationen, ob durch das SDG konkreter 

Handlungsbedarf für die Kommunen ausgelöst wird. 

 

3.1.2 Bund 

Unverändert geht es auch in den nächsten Jahren darum, auf kommunaler Ebene 

die Vorgaben des Onlinezugangsverbesserungsgesetzes (OZG) umzusetzen. 

Gesetz / Richtlinie Kernpunkte 

OZG 2.0 (in Kraft seit Juli 2024)  Ende-zu-Ende Digitalisierung wird Standard 

 Einführung der BundID als einziges zentrales 
Bürgerkonto 

E-Governmentgesetz Bund Hinsichtlich der Rechtgrundlage für einen zentralen Siegel-

dienst, der auch den Ländern und Kommunen zur Verfügung 

gestellt werden kann, relevant. 

                                            

1 www.umweltatlas.bayern.de  

https://www.vianovis.net/sur/
https://www.umweltatlas.bayern.de/mapapps/resources/apps/umweltatlas/index.html?lang=de&stateId=f4c9e540-f048-49ac-89e5-40f048a9acaa
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Gesetz / Richtlinie Kernpunkte 

Identifikationsnummerngesetz - 

IDNrG 

Hängt mit der Registermodernisierung zusammen und regelt 

die Zuordnung einer eindeutigen Nummer zu Datensätzen in 

den einzelnen Registern. 

Registermodernisierungsgesetz 

(RegMoG) 

Tritt stufenweise in Kraft und verfolgt das Ziel, verschiedene 

Register über eine Identifikationsnummer zu verbinden 

Wichtig für das sogenannte „Once-Only-Prinzip („Nur ein 

einziges Mal“). 

 

3.1.3 Freistaat Bayern 

Das Bayerische E-Governmentgesetz aus dem Jahr 2015 wurde grundlegend 

überarbeitet und als Bayerisches Digitalgesetz (BayDiG)2 am 1.8.2022 in Kraft 

gesetzt. 

Digitalplan Bayern3:  

Der Plan beschreibt 202 Maßnahmen (Stand September 2024), die in Bayern 

umgesetzt werden sollen. Ein Teil davon betrifft die Digitalisierung der Verwaltung. 

 

3.2 Zukünftige Entwicklungen 

3.2.1 Digitale Souveränität und Cloud-Strategien 

In der IT- und Digitalisierungsstrategie der Stadt Rosenheim ist das Thema digitale 

Souveränität ein wichtiger Pfeiler. Auf Bundesebene wird mit der „Deutschen 

Verwaltungscloud Strategie“ gezielt daran gearbeitet, die digitale Souveränität der 

öffentlichen Verwaltung zu stärken. Diese Strategie verfolgt das Ziel, die erhebliche 

Abhängigkeit von marktbeherrschenden Softwareanbietern zu reduzieren, indem 

verstärkt auf Open-Source-Lösungen gesetzt wird. Dies spiegelt sich auch im OZG-

Änderungsgesetz (OZGÄndG) vom Juli 2024 wider, welches klare Prioritäten für 

den Einsatz von Open-Source-Produkten setzt und die Vorschriften des OZG und 

des E-Government-Gesetzes des Bundes fortschreibt. Damit in Zusammenhang 

steht die Gründung des bundeseigenen „Zentrums für Digitale Souveränität der 

öffentlichen Verwaltung (ZenDiS GmbH4)“ im Jahr 2022. 

Für die Stadt Rosenheim bedeutet dies, die Entwicklungen auf Bundesebene genau 

beobachten zu müssen, um sich auf eine zukünftige Migration zu offenen und sou-

veränen Lösungen vorzubereiten. Gleichzeitig ist ein gegenläufiger Trend auf 

Landesebene zu verzeichnen. Der Freistaat Bayern verhandelt laut Medienberich-

ten5 über einen Vertrag, der den Einsatz von Microsoft Clouddiensten wie MS 365, 

Teams und Copilot für Freistaat und Kommunen umfasst.  

                                            

2 Bayerisches Digitalgesetz 

3 Digitalplan Bayern  

4 Zentrum für Digitale Souveränität der öffentlichen Verwaltung 

5 Magazin c’t, Rubrik „Digitalpolitik“, Heft 19/2024 

https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayDiG
https://digitalplan.bayern/bayern/de/home
https://www.cio.bund.de/Webs/CIO/DE/digitale-loesungen/digitale-souveraenitaet/zentrum-fuer-digitale-souveraenitaet/zentrum-fuer-digitale-souveraenitaet-node.html;jsessionid=568D61217311B2DA3336748DFBDFBF3D.live871


 

 

13  

In diesem Spannungsfeld muss ein pragmatischer und zukunftsorientierter 

Ansatz gewählt werden. Die aktuelle Abhängigkeit von Microsoft-Produkten bietet 

einerseits kurzfristige Lösungen für moderne Arbeitsplätze und Verwaltungsprozes-

se, andererseits birgt sie Risiken in Bezug auf digitale Souveränität. Daher setzt das 

städtische Amt für Informationstechnologie (AfIT) jetzt Maßnahmen, die die Ver-

waltung nicht nur handlungsfähig machen, sondern auch auf die zukünftige Nutzung 

einer Souverän Cloud vorbereiten. Konkret bedeutet dies: 

 Die Verwaltung wird aktuelle Cloud-Lösungen wie MS 365 und Azure nutzen, 

um sofortige Effizienzgewinne zu erzielen, bereitet sich aber strategisch 

darauf vor, bei Bedarf zu Open-Source-Alternativen oder souveränen 

Lösungen zu wechseln. 

 Die städtischen IT-Infrastrukturen und Architekturen werden so gestaltet, dass 

eine spätere Migration in eine deutschland- oder europaweit souveräne 

Cloud-Umgebung möglich bleibt, ohne umfassende Neuanschaffungen oder 

Umstrukturierungen vornehmen zu müssen. 

 Das AfIT prüft fortlaufend den Einsatz von Open-Source-Software wo immer 

dies sinnvoll und möglich ist, um den Anforderungen des Bundes gerecht zu 

werden und die digitale Souveränität der Stadt Rosenheim zu erhöhen. 

Dieses Vorgehen ermöglicht, die technologischen Vorteile marktbeherrschender 

Anbieter zu nutzen, während gleichzeitig die langfristigen Ziele der digitalen Unab-

hängigkeit und Souveränität nicht aus den Augen verloren werden. 

 

3.2.2 Umsetzung des OZG 

Die Umsetzung der Vorgaben des Onlinezugangsgesetzes (OZG, seit Juli 2024 in 

der Fassung 2.0) wird Kommunalverwaltungen in Deutschland noch viele Jahre 

beschäftigen. Zwar wird das Angebot an Online-Diensten stetig ausgebaut, was 

langfristig zu Einsparungen führen kann. Allerdings ist schwer vorherzusehen, 

welche digitalen Lösungen von Bund oder Land tatsächlich bereitgestellt werden und 

welche Anpassungen durch die Stadt vorgenommen werden müssen. Eine zusätz-

liche Herausforderung stellen die sogenannten „Bayern Packages“ dar: Die Kosten 

für diese Pakete werden anteilig auf alle bayerischen Kommunen verteilt, unab-

hängig davon, ob eine Kommune die jeweilige Lösung aktiv nutzt bzw. nutzen kann. 

Dies führt dazu, dass Städte und Gemeinden auch für Anwendungen bezahlen, die 

sie möglicherweise gar nicht benötigen oder einsetzen. 

 

3.2.3 Registermodernisierung 

Bei allen Maßnahmen, die auf der kommunaler Ebene in der Vergangenheit umge-

setzt wurden und in den nächsten Jahren geplant sind, muss darauf hingewiesen 

werden, dass der entscheidende Schritt, der den höchsten Komfortgewinn für Bürge-

rinnen und Bürger sowie die meisten Synergieeffekte für die Verwaltung bringt, zwar 

begonnen wurde, aber lange noch nicht abgeschlossen ist: Die Umsetzung des 
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Registermodernisierungsgesetzes6 und das damit einhergehende sog. „Once-Only-

Prinzip“. 

Im Kern gilt es, die 288 (Stand 2024)7 aufgeführten Register, also Sammlungen von 

Datensätzen, die bestimmte Informationen enthalten, datenschutzkonform und unter 

Verwendung der Steueridentifikationsnummer als Kriterium für die eindeutige Zuord-

nung gegenseitig nutzbar zu machen. Das ist Voraussetzung für die Umsetzung des 

„Once Only“-Prinzips. Es beschreibt die Möglichkeit, Daten und Nachweise, die 

bereits bei anderen Behörden vorliegen, elektronisch zu übermitteln. Außerdem trägt 

es entscheidend dazu bei, die Qualität der OZG-Verwaltungsleistungen für Bürge-

rinnen und Bürger zu verbessern. 

Ab wann auch die Kommunen mit positiven Effekten aus dem neuen Gesetz rechnen 

können, bleibt abzuwarten. Der aktuelle Stand (September 2024) geht davon aus, 

dass mit einem Abschluss der Vorarbeiten im Jahr 2028 zu rechnen ist. 

 

3.2.4 „Once-Only Prinzip“ 

Das Once-Only-Prinzip ist ein Kernkonzept der digitalen Verwaltungsmodernisierung, 

das darauf abzielt, dass Bürger und Unternehmen bestimmte Standardinformationen 

nur einmal an Behörden übermitteln müssen. Es wurde auf EU-Ebene durch die 

Tallinn-Erklärung und die Single Digital Gateway-Verordnung verankert und findet in 

Deutschland seine Umsetzung durch das Onlinezugangsgesetz (OZG) und das 

Registermodernisierungsgesetz (RegMoG). Auf Landesebene, wie in Bayern, wird es 

durch E-Government-Gesetze unterstützt. 

Die Implementierung des Once-Only-Prinzips verspricht erhebliche Effizienzsteige-

rungen in der Verwaltung und eine Vereinfachung der Interaktionen zwischen 

Bürgern und Behörden. Das RegMoG schafft dafür wichtige Voraussetzungen, indem 

es die Steuer-ID als übergreifendes Identifikationsmerkmal einführt und ein Daten-

cockpit für mehr Transparenz vorsieht. Ergänzend dazu bietet die eIDAS-Verordnung 

einen europäischen Rahmen für elektronische Identifizierung und Vertrauensdienste, 

der die grenzüberschreitende Umsetzung des Prinzips unterstützt. 

Trotz dieser Fortschritte bestehen noch erhebliche Herausforderungen und Unzu-

länglichkeiten. Ein zentraler Konflikt besteht zwischen dem Ziel des umfassenden 

Datenaustauschs und den Anforderungen des Datenschutzes, insbesondere hin-

sichtlich Datensparsamkeit und Zweckbindung. Die vollständige Umsetzung des 

Datencockpits, das Bürgern Einblick in die Nutzung ihrer Daten geben soll, steht 

noch aus und birgt technische sowie organisatorische Herausforderungen. Zudem 

erschwert die föderale Struktur Deutschlands eine einheitliche und zügige Implemen-

tierung, da Bund, Länder und Kommunen unterschiedliche Umsetzungsgeschwindig-

keiten und -ansätze aufweisen. 

                                            

6 Elemente der Registermodernisierung, abgerufen am 04.11.2024 

7 Übersicht Registerlandkarte, abgerufen 04.11.2024 

https://www.digitale-verwaltung.de/Webs/DV/DE/registermodernisierung/registermodernisierung-node.html
https://registerlandkarte.de/hauptfenster/registers?sort=name,ASC&size=10&page=0
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Weitere Unzulänglichkeiten betreffen die technische Umsetzung, insbesondere die 

Integration bestehender Legacy-Systeme8 und die Gewährleistung von Skalierbar-

keit9 und Leistungsfähigkeit bei steigendem Datenaustausch. Die Akzeptanz in der 

Bevölkerung bleibt eine Herausforderung, da Bedenken bezüglich Datenschutz und 

Datensicherheit bestehen. Hier sind umfassende Aufklärung und Transparenz 

erforderlich, um Vertrauen zu schaffen. 

Die Balance zwischen Datensparsamkeit und Effizienz stellt eine fortlaufende Auf-

gabe dar, ebenso wie die regelmäßige Durchführung von Datenschutz-Folgen-

abschätzungen zur Bewertung und Minimierung von Risiken. Auch die internationale 

Kompatibilität, insbesondere im EU-Kontext, muss sichergestellt werden, was zusätz-

liche Abstimmungen und Anpassungen erfordert. 

Für die Verwaltung bedeutet dies, dass bei der Umsetzung des Once-Only-Prinzips 

nicht nur technische und organisatorische Herausforderungen zu bewältigen sind, 

sondern auch rechtliche Rahmenbedingungen auf kommunaler, Landes-, Bundes- 

und EU-Ebene berücksichtigt werden müssen. Dies erfordert eine enge Abstimmung 

zwischen verschiedenen Verwaltungsebenen, kontinuierliche Schulungen für Mit-

arbeiter, proaktive Kommunikation mit Bürgern sowie regelmäßige Überprüfungen 

und Anpassungen der Systeme und Prozesse. 

Trotz dieser Herausforderungen bietet das Once-Only-Prinzip erhebliche Chancen 

für eine effizientere und bürgerfreundlichere Verwaltung. Seine erfolgreiche Um-

setzung wird maßgeblich davon abhängen, wie gut es gelingt, die technischen, recht-

lichen und organisatorischen Hürden zu überwinden und gleichzeitig das Vertrauen 

der Bürger in die Sicherheit und den Schutz ihrer Daten zu gewährleisten. 

 

3.2.5  European Digital Identity Wallet (EUDI-Wallet) 

Das EU-Vorhaben einer in Europa einheitlichen, digitalen Identität könnte die 

Benutzerfreundlichkeit von Leistungen der öffentlichen Verwaltungen verbessern. 

Konkret vorbereitet wird mit der EUDI-Wallet eine persönliche digitale Brieftasche auf 

dem Smartphone. Die Einsatzmöglichkeiten sind vielfältig. Neben einer sicheren 

Identifizierung und der Verwaltung amtlicher Dokumente (z. B. Führerschein, 

Personalausweis) sind auch elektronische Signaturen möglich. Sie ersetzen die 

eigenhändige Unterschrift in der digitalen Welt und können z. B. zum Eröffnen eines 

Bankkontos verwendet werden. Eine Rolle spielt hier auch die eID-Funktion des 

Personalausweises. Rechtsgrundlage für die EUDI-Wallet ist die eIDAS-VO 2.010. 

 

                                            

8 Legacy-Systeme sind veraltete IT-Systeme oder Anwendungen, die zwar noch funktionieren und oft 

kritisch für den Betrieb sind, jedoch schwer zu warten, zu erweitern oder in moderne Technologien zu 

integrieren sind. 

9 Skalierbarkeit bedeutet die Fähigkeit eines (IT-)Systems, sich zu vergrößern ohne die 

zugrundeliegende Struktur verändern zu müssen.  

10 Die eIDAS-Verordnung, EUDI-Wallets und ihre Bedeutung für europäische digitale Identitäten  

https://www.digitale-verwaltung.de/Webs/DV/DE/digitale-identitaeten/eidas-2-0/eidas-2-0-node.html
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3.2.6 Open Data 

Das Bayerische Digitalgesetz11 gewährleistet die Nutzbarkeit offener Datenbestände 

der öffentlichen Verwaltung (Art. 14 BayDiG) und erkennt Handlungsbedarf bei der 

„Bereitstellung offener Daten der Verwaltung“ (Art. 2 Nr. 14.BayDiG). Detaillierte 

Regelungen zu Open Data sind noch in der Vorbereitung. Das Vorgehen der Stadt 

Rosenheim bei diesem Thema muss in dieser Hinsicht nachzusteuern sein. 

 

3.2.7 Unternehmensplattform Deutschland 

Die Unternehmensplattform Deutschland (UP-D) ist das Pendant 

zum Bürgerkonto für Unternehmen und Organisationen. Während 

beim Bürgerkonto die Authentifizierungskomponente BayernID oder zukünftig 

BundID heißt, nutzt die UP-D die vom Steuerwesen bekannte ELSTER-

Authentifizierungstechnologie. Der Freistaat Bayern plant die Entwicklung der UP-D 

gemeinsam mit Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg als bundesweite 

Unternehmensplattform. Ziel ist es, das digitale Verwaltungsangebot für die Wirt-

schaft durch ein zentrales Zugangstor („Single Point of Contact“) zu verbessern. 

Bestehende föderale Strukturen und Angebote werden hierfür gezielt vernetzt, 

sodass eine bundesweit effiziente und flexible Lösung entsteht, die den Austausch 

zwischen Unternehmen und Behörden (B2G) optimiert und zugleich ein hohes Maß 

an Nutzerfreundlichkeit realisieren soll. 

Zu den wichtigsten Funktionalitäten gehören eine auf Unternehmensbelange fokus-

sierte Navigations-, Transaktions- und Kommunikationsfunktion sowie die Realisie-

rung des Zielbildes einer Once-Only-Plattform, die unter Berücksichtigung der 

Registermodernisierung unnötige Mehrfachdateneingaben vermeidet. 

Für die Stadt Rosenheim bedeutet die Einführung der UP-D, dass wir unsere Online-

Services für Unternehmen auf die Plattform abstimmen und technisch integrieren 

müssen. Dafür sind technische Anbindungen der städtischen Dienste erforderlich, 

Authentifizierungsprozesse auf ELSTER-Kompatibilität auszurichten, Datenformate 

den föderalen Standards anzupassen und angepasste interner Workflows zu 

implementieren. 

                                            

11 Bayerisches Digitalgesetz – BayDiG  

https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayDiG
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4 Bestandsaufnahme und Analyse 

4.1 Digitale Infrastruktur 

Aufbauend auf dem bereits erreichten deutschlandweiten Spitzenniveau beim Breit-

bandausbau12 hat die Stadt Rosenheim ein vitales Interesse daran, die jeweils leis-

tungsfähigste digitale Infrastruktur im Einsatz zu haben – dies ist für Wirtschaft, 

Bürger und Verwaltung ein gewichtiger Standortvorteil. 

In Rosenheim bietet die stadteigene Kabelgesellschaft komro GmbH flächendeckend 

Internetanschlüsse für Privatkunden mit bis zu 1 Gbit/s sowie moderne Glasfaserver-

bindungen an. Auch Geschäftskunden profitieren von Anbindungen bis zu 10 Gbit/s 

und virtuellen Telefonanlagen. Ein leistungsstarkes Glasfasernetz mit FTTB und 

FTTH-Technologien wird kontinuierlich ausgebaut.  

Für Bürger und Besucher gibt es seit 2015 das kostenlose WLAN „komro CITY 

WLAN“, das die gesamte Innenstadt mit über 150 Hotspots abdeckt.  

Zudem betreibt die komro ein innovatives LoRaWAN-Netz, das zahlreiche smarte 

Anwendungen ermöglicht, wie intelligentes Abfallmanagement, CO2-Messungen, 

Smart Parking und sogar digitale Bienenstocküberwachung. 

Neben dem öffentlichen Netz betreibt die Stadt Rosenheim ein eigenes leistungs-

starkes und redundantes Glasfasernetz, das sämtliche städtischen Einrichtungen 

miteinander verbindet. Dieses Netz dient der sicheren und schnellen Datenüber-

tragung innerhalb der Verwaltung und unterstützt die effiziente Kommunikation 

zwischen verschiedenen städtischen Institutionen. 

Das städtische Glasfasernetz wird stetig ausgebaut, immer unter Berücksichtigung 

wirtschaftlicher Aspekte. Besonders im Bereich des intelligenten Verkehrsmanage-

ments spielt es eine zentrale Rolle. Mit der zunehmenden Digitalisierung von Ver-

kehrssteuerungssystemen, wie etwa dynamischen Ampelanlagen und Echtzeit-Ver-

kehrsüberwachung, sorgt das Glasfasernetz für die notwendige Infrastruktur, um den 

Verkehr flüssiger und umweltfreundlicher zu gestalten. So trägt das Netz nicht nur 

zur Verbesserung der städtischen Dienstleistungen bei, sondern unterstützt auch die 

Smart-City-Strategie Rosenheims in der Entwicklung einer modernen und vernetzten 

Stadt. 

 

4.2 Digitalen Stadtverwaltung 

4.2.1 Dokumentenmanagement - eAkte 

Kern der Verwaltungsdigitalisierung nach innen ist nach wie vor der Aufbau eines 

flächendeckenden Dokumentenmanagement-Systems. Ohne elektronische Akten-

führung sind keine durchgehend papierlosen Verwaltungsabläufe möglich. Seit März 

2020 wurden rund 60% der Arbeitsplätze mit der elektronischen Akte ausgestattet.  

                                            

12 Im Stadtgebiet besteht derzeit eine Ausbauquote von 99 %, ca. 120 Adressen gilt es noch zu 

erschließen. 
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Das Jahr 2024 war geprägt von einer Phase der Konsolidierung. Die Software bekam 

ein Upgrade. Mittelfristig wird die e-Akte Effizienzgewinne generieren. Solange je-

doch der Rollout nicht abgeschlossen und die e-Akte nicht flächendeckend ausgerollt 

ist, müssen in einigen Bereichen Doppelstrukturen aufrechterhalten werden. Das 

führt in einer Übergangsphase zu Mehraufwand und höherem Personalbedarf. 

 

4.2.2 Umsetzung von Online-Verwaltungsleistungen 2019 bis 2024 

Im Dezember 2020 standen im Bayernportal 

für die Stadt Rosenheim 18 Online-

Verwaltungsleistungen zur Verfügung. Im 

Oktober 2021 waren es bereits 55.  

Das Bayerische Digitalministerium hat diese 

Fortschritte im Juli 2021 mit der Vergabe 

der Auszeichnung „Digitales Amt“ 

gewürdigt. 

Durch den stetigen Ausbau der Schnitt-

stellen zwischen Onlinediensten und den 

sogenannten Fachverfahren13 sowie zur 

elektronischen Akte können inzwischen über hundert Verwaltungsleistungen digital 

angeboten werden. Am aktuellen Rand steigt die Zahl der digital angebotenen Ver-

waltungsleistungen inzwischen dynamisch an.  

 

Abbildung 5 – Online-Verwaltungsleistungen Stadt Rosenheim 

Im Bayernportal standen im November 2024 für die Stadt Rosenheim insgesamt 111 

Verwaltungsleistungen zur Verfügung, die online genutzt werden können. Diese Zahl 

ist nicht zu verwechseln mit den bundesweit ca.: 160 sog. Leistungsbündeln. Ein 

Leistungsbündel fasst eine unterschiedliche Zahl von einzelnen Verwaltungs-

leistungen zusammen. Das Leistungsbündel „Waffenrechtliche Erlaubnisse“ bei-

spielsweise repräsentiert 59 einzelne Verwaltungsleistungen, von denen aber 

                                            

13 Fachverfahren sind spezifische IT-Lösungen für einzelne Aufgabenbereiche (z. B. das Programm 

OK.JUS für die Bearbeitung sämtlicher Leistungen im Bereich der Jugendhilfe.) 

Abbildung 4 – Auszeichnung Digitales Amt 
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wiederum nur ein Teil für eine Digitalisierung vorgesehen ist. Das Ordnungsamt der 

Stadt Rosenheim als untere Waffenbehörde bietet aktuell 21 Einzelleistungen online 

an. 

 

4.2.3 Automatisierung und Künstliche Intelligenz 

Nach längerer Vorarbeit und umfangreichen Tests wird im vierten Quartal 2024 in 

den Internetauftritt www.rosenheim.de ein textbasierter Chatbot integriert. Er ist in 

der Lage, Fragen, die als Text eingegeben werden, in allen gängigen Sprachen zu 

beantworten. Der Chatbot basiert auf dem „Großen Sprachmodell (Large Language 

Model, LLM)“ ChatGPT und somit auf künstlicher Intelligenz (KI).  

Ziel des Chatbot ist es, Bürgerinnen und Bürgern das Auffinden von Informationen zu 

erleichtern und konkrete Fragen zu beantworten. Er soll dadurch auch zu einer Ent-

lastung der Telefonzentrale und der Dienststellen von Standardanrufen z. B. zu 

Öffnungszeiten oder welche Unterlagen mitzubringen sind, führen.  

Der Chatbot weist eine Besonderheit auf: Er wird mit einem „Alexa-Skills“ ausgestat-

tet. Nutzer, die Amazon-Alexa nutzen, können den Chatbot per Sprachbefehl auf-

rufen und Fragen stellen.  

Der Einsatz von KI in der Stadtverwaltung ist mit Einführung des Chatbot natürlich 

nicht abgeschlossen. Die Entwicklung auf dem Gebiet der KI schreitet zügig voran. 

Es ist absehbar, dass sich auch für die öffentliche Verwaltung weitere Anwendungs-

fälle ergeben. Bereits jetzt gibt es erste Ideen, wo diese liegen könnten. Beispiels-

weise ist denkbar, dass die Eingangspost, automatisiert durch KI, den richtigen 

Empfängern innerhalb der Verwaltung zugewiesen wird. KI könnte auch bei der 

Digitalisierung noch vorhandener handschriftlich geführter Karteikarten unterstützen.  

 

4.2.4 Geschäftsprozessoptimierung 

Generell sollen in allen Fachbereichen sämtliche Möglichkeiten für einen optimierten 

Personaleinsatz genutzt werden, speziell durch die Digitalisierung und Automati-

sierung von Geschäftsprozessen. 

Die stetige Verbesserung von Geschäftsprozessen ist Führungsaufgabe auf 

Dezernenten- und Amtsleiterebene. Das Hauptamt trägt federführend die organisa-

torische Steuerung und Umsetzung der digitalen Transformation der Stadtverwaltung 

Rosenheim. Als zentraler Impulsgeber fördert es eine ganzheitliche und effiziente 

Digitalisierung aller Fachbereiche. Hierzu wurden alle Amtsleiter/-innen der Stadt in 

Workshops geschult. Das Hauptamt hat ein Modul zur Aufnahme und Analyse von 

Prozessen beschafft. Damit werden die Ämter bei der Prozessoptimierung durch das 

Hauptamt unterstützt. Die Aufnahme und Optimierung der jeweiligen Geschäfts-

prozesse erfolgt idealerweise im Zuge der Umstellung auf das DMS in den jeweils 

davon berührten Ämtern. Es muss aber darauf hingewiesen werden, dass die 

Geschäftsprozess-Optimierung ein mehrjähriger Prozess sein wird und auch nach 

der Einführung des DMS in der gesamten Kernverwaltung, u.a. wegen regelmäßiger 

Änderungen der Rechtsgrundlagen und Verwaltungsabläufe, nicht zu einem Ende 

kommt. Hierbei handelt es sich um eine Daueraufgabe. 

 

http://www.rosenheim.de/
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4.2.5 Beschäftigte und Digitalisierung 

Digitalisierung funktioniert nur, wenn Menschen erkennen, dass ihre Vorteile die 

Nachteile, die man durchaus finden und gegenrechnen kann, überwiegen.  

Bezogen auf die Bediensteten der Stadtverwaltung bedeutet das: Je besser es 

gelingt, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter darauf vorzubereiten und zu begleiten, 

desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, dass sie die digitale Transformation mit-

gestalten und offensiv vertreten. Dabei darf nicht außer Acht gelassen werden, dass 

mit der digitalen Transformation oft eine drastische Veränderung der gewohnten 

Arbeitsweisen einhergeht. Manche sprechen hier gar von einem Kulturwandel. 

Diese Veränderung erfordert die Bereitschaft für eine Neuorientierung, ein Um-

denken (Metanoia). Hier müssen die Beschäftigten unterstützt werden. 

 

4.2.5.1 Digitale Kompetenz und E-Learning 

Im Jahr 2023 wurde in einem Konzept erarbeitet, welche Kompetenzen zukünftig 

verstärkt gebraucht werden und wie sie vermittelt werden können. Inzwischen wurde 

ein e-Learning Tool beschafft, das die Kompetenzvermittlung mit modernen 

Methoden unterstützen soll. Selbstverständlich soll es fachübergreifend auch für jede 

Art von Schulungen und Unterweisungen verwendet werden. 

 

4.2.5.2 Digitalpreis 

Erstmals 2023 und 2024 in leicht abgewandelter Form wurde ein Digitalpreis für alle 

Beschäftigten der Stadtverwaltung und seiner Eigenbetriebe ausgelobt. Zu gewinnen 

gab es drei Preise in Form von City-Schecks.  

Ziel des Digitalpreises ist es, die Kreativität und das Innovationspotential der 

Beschäftigten zu heben. Die eingereichten Ideen mussten einen Bezug zur Stadt-

verwaltung Rosenheim haben und einen Mehrwert entweder für die Stadtgesellschaft 

oder für die internen Abläufe der Stadtverwaltung erwarten lassen.  

 

4.3 Digitale Stadtgesellschaft 

In diesem Bereich zeigen sich Verbesserungen der Online-Präsenz und Nutzung 

digitaler Technologien. Die Online-Präsenz des Städtischen Museums wird durch die 

Neugestaltung der Homepage und die Unterstützung eines Instagram-Accounts ver-

bessert, jedoch fehlen digitale Besucherangebote und Datenanalyse-Tools. Die 

Städtische Galerie nutzt verschiedene digitale Technologien wie Videos, Präsen-

tationen, Augmented Reality, 360° virtuelle Touren, kostenloses WLAN und Touch-

screens. Die Plattform rosenheim.jetzt bildet das Stadtgeschehen online ab, und eine 

App bietet Augmented Reality Stadterlebnisse für Touristen und Besucher. Die Wirt-

schaftsförderung ist mit einem LinkedIn-Profil vertreten, und Leerstände werden über 

das Standortportal der IHK verwaltet. Merchandise-Artikel sind begrenzt verfügbar. 

Die Erweiterung digitaler Bildungsangebote (in Zusammenarbeit mit der VHS) und 

die Nutzung von Datenanalyse-Tools sind notwendig, um die Attraktivität und Effi-

zienz der digitalen Angebote zu steigern. Die kontinuierliche Verbesserung der 
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Online-Präsenz und die Erweiterung der digitalen Angebote für Bürger und Besucher 

sind ebenfalls von großer Bedeutung. 
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5 Strategische Zielsetzung 

Die Stadt Rosenheim verfolgt bei der Digitalisierung eine Strategie, die aus den 

Zielen der Verwaltung abgeleitet ist und drei zentrale Schwerpunkte umfasst: 

 Digitale Infrastruktur: Rosenheim möchte ein führender Standort für digitale 

Infrastruktur in Deutschland bleiben. 

 Digitale Stadtverwaltung: Die Stadt treibt die Digitalisierung der Verwaltung 

unter Berücksichtigung der Kosten-Nutzen-Relation voran. 

 Digitale Stadtgesellschaft: Mit Smart City-Technologien soll Rosenheim als 

moderner, digitaler Standort gestärkt werden. 

 

5.1 Ableitung strategischer Ziele aus der Vision und 

Leitbild unter Berücksichtigung der Ergebnisse 

der Bestandsaufnahme 

Die strategischen Ziele lassen sich aus der Vision, dem Leitbild und den Leitprin-

zipien unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Bestandsaufnahme und der Ver-

waltungsziele ableiten, um die digitale Transformation in Rosenheim erfolgreich 

umzusetzen: 

1. Kostenoptimierung und IT-Effizienz steigern 

Durchführung eines IT-Kostenoptimierungsprojekts zur Reduzierung von 

Lizenzkosten durch Konsolidierung und Virtualisierung. Einführung von Cloud-

Diensten und modernen IT-Systemen inklusive eines modernen Arbeitsplatzes 

(Roconnect). 

2. Sicherheitsstandards verbessern 

Implementierung robuster Sicherheitsmaßnahmen nach ISO 27001 und BSI-

Grundschutz. Regelmäßige Sicherheitsüberprüfungen, Datenverschlüsselung 

und IT-Sicherheitsschulungen für Mitarbeiter. 

3. Automatisierung von Verwaltungsprozessen 

Automatisierung von Buchhaltungs- und Finanzprozessen durch moderne 

Softwarelösungen und zentralisierte Finanzsysteme, um Effizienz zu steigern 

und Fehler zu reduzieren. 

4. Förderung von E-Government und digitalen Plattformen 

Weitere Einführung von E-Government-Lösungen, die es Bürgern 

ermöglichen, Verwaltungsdienste online zu nutzen. 

5. Digitale Infrastruktur und Smart-City-Technologien 

Ausbau der digitalen Infrastruktur wie Breitband und 5G. Integration von 

Smart-City-Technologien (IoT, LoRaWAN) zur Optimierung der Verkehrs-

steuerung, Energieversorgung und städtischen Dienstleistungen. 
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6. Data Management und Business Intelligence 

Aufbau eines zentralen Data Warehouses zur Vereinheitlichung und Analyse 

von Daten. Mittel- bis langfristig Einführung von Management Information 

Systems (MIS) und Business Intelligence (BI)-Tools für datenbasierte Ent-

scheidungen. 

7. Digitale Vernetzung und Unterstützung der Wirtschaft 

Die digitale Vernetzung und Unterstützung der Wirtschaft umfasst Initiativen 

zum Ausbau von Breitband- und 5G-Netzwerken zur Stärkung der Wettbe-

werbsfähigkeit regionaler Unternehmen, die Integration von Smart-City-Tech-

nologien wie IoT und LoRaWAN für innovative Anwendungen, die Bereitstel-

lung moderner IT-Infrastrukturen zur Förderung von Remote-Arbeitsmöglich-

keiten sowie die Unterstützung digitaler Innovationsprojekte, die speziell auf 

die Bedürfnisse der regionalen Wirtschaft zugeschnitten sind. 

8. Smart Home, E-Mobilität und nachhaltige Technologien fördern 

Integration von Smart-Home-Technologien in Wohngebieten, Aufbau von Apps 

zur E-Mobilität und Nutzung von IoT-Sensoren zur Überwachung von Energie- 

und Wasserverbrauch. 

9. Digitale Bildung und Kultur fördern 

Ausbau von E-Learning-Plattformen und digitalen Kulturangeboten, wie virtu-

elle Rundgänge und Online-Veranstaltungen, um Bildung und Kultur für alle 

Bürger zugänglich zu machen. 

Diese Ziele helfen der Stadt Rosenheim, eine effiziente, sichere und nachhaltige 

digitale Infrastruktur zu schaffen, die Bürgern und Unternehmen gleichermaßen 

zugutekommt. 

 

5.2 Definition messbarer Zielvorgaben und 

Kennzahlen (KPIs) 

Messbare Zielvorgaben und Kennzahlen (KPIs) sind essenziell für den Erfolg einer 

IT- und Digitalisierungsstrategie, da sie eine klare und objektive Bewertung des Fort-

schritts und der Effektivität der implementierten Maßnahmen ermöglichen. Durch die 

Definition spezifischer, messbarer Ziele können Organisationen sicherstellen, dass 

ihre IT-Initiativen auf die übergeordneten strategischen Ziele abgestimmt sind und 

einen echten Mehrwert bieten. KPIs dienen als wichtige Instrumente zur Über-

wachung und Steuerung der Leistung, indem sie Transparenz schaffen und es 

ermöglichen, rechtzeitig auf Abweichungen zu reagieren. Dies fördert nicht nur die 

Effizienz und Kosteneffektivität, sondern unterstützt auch eine kontinuierliche Ver-

besserung und Anpassung der IT-Strategie an sich verändernde Anforderungen und 

technologische Entwicklungen. Nachstehende Zielvorgaben gibt sich das städtische 

Amt für Informationstechnologie:  
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Kostenreduktion durch IT-Kostenoptimierung: 

Zielvorgabe: Reduzierung der IT-Betriebskosten14 um 20% innerhalb von 60 

Monaten. 

KPI: Prozentuale Einsparung der IT-Betriebskosten. 

Verbesserung der IT-Sicherheit: 

Zielvorgabe: Erreichen der Voraussetzungen für eine ISO 27001-

Zertifizierung auf Basis des BSI Grundschutz innerhalb von 36 Monaten. 

KPI: Anzahl der erfolgreich bestandenen internen Sicherheitsaudits. 

Automatisierung der Finanzprozesse: 

Zielvorgabe: Automatisierung von 80% der Rechnungsverarbeitungsprozesse 

innerhalb von 24 Monaten. 

KPI: Prozentsatz der automatisierten Rechnungsverarbeitungsprozesse. 

Ausbau digitaler Online-Verfahren: 

Zielvorgabe: Einführung von 10 neuen digitalen Online-Verfahren innerhalb 

von 12 Monaten. 

KPI: Anzahl der neu implementierten digitalen Online-Verfahren. 

Rollout eines modernen Arbeitsplatzes: 

Zielvorgabe: Implementierung moderner Arbeitsplatzlösungen für 90% der 

Mitarbeiter innerhalb von 18 Monaten. 

KPI: Prozentsatz der Mitarbeiter, die mit modernen Arbeitsplatzlösungen 

ausgestattet sind. 

 

Die definierten KPIs sind bewusst anspruchsvoll gestaltet, um sicherzustellen, dass 

die IT- und Digitalisierungsmaßnahmen der Stadt Rosenheim einen signifikanten und 

messbaren Fortschritt erzielen. Diese Zielvorgaben sind auf einen mittelfristigen (ein- 

bis fünfjährigen) Zeitraum ausgerichtet, um genügend Zeit für die Implementierung 

und Anpassung der Maßnahmen zu bieten, während gleichzeitig ein klarer Fokus auf 

kontinuierliche Verbesserung und nachhaltige Ergebnisse gelegt wird. Durch die 

Festlegung ehrgeiziger, aber erreichbarer Ziele wird die Stadt Rosenheim in der 

Lage sein, ihre Verwaltungsstrategie effektiv zu unterstützen und die Vorteile der 

Digitalisierung voll auszuschöpfen. 

                                            

14 IT-Betriebskosten beziehen sich auf die laufenden Kosten, die für den Betrieb und die Wartung der 

bestehenden IT-Infrastruktur anfallen. Dazu gehören Ausgaben für Hardware, Softwarelizenzen, Netz-

werkkosten, Stromverbrauch, Personal für IT-Support und Wartung sowie Kosten für Sicherheitsmaß-

nahmen und Backups. 

Im Gegensatz dazu umfassen andere IT-Kosten oft einmalige oder projektbezogene Ausgaben, wie 

z.B. Investitionen in neue Hardware oder Software, Kosten für IT-Projekte und -Implementierungen, 

Schulungskosten für Mitarbeiter, sowie Ausgaben für Forschung und Entwicklung neuer Technolo-

gien. Diese Kosten sind in der Regel variabel und können je nach den spezifischen Anforderungen 

und Initiativen der Organisation stark schwanken. 
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6 Handlungsfelder und Maßnahmen 

6.1 Einleitung 

Im internationalen Vergleich steht Deutschland in Bezug auf die Digitalisierung nicht 

an der Spitze. Laut dem Index für die digitale Wirtschaft und Gesellschaft (Digital 

Economy and Society Index (DESI, 2024) der Europäischen Kommission) liegt 

Deutschland weiterhin im Mittelfeld, unterhalb des EU-Durchschnitts. Es besteht also 

noch erheblicher Handlungsbedarf, um die Digitalisierung in Deutschland voranzu-

treiben. 

 

Abbildung 6 - Europäische Union, Digital Economy and Society Index 2022 

Für Bayern weist der Digitalisierungsindex 2023 weiterhin eine führende Rolle auf. 

Als janusköpfige Technologie bietet die Digitalisierung die Möglichkeit, die Effizienz 

und Produktivität zu steigern und den Bürgerservice zu verbessern, birgt anderer-

seits aber auch Risiken in Bezug auf Datenschutz und Cybersicherheit. 

 

Die Digitalisierung in der öffentlichen Verwaltung umfasst eine Vielzahl von Themen. 

Die typischen Digitalisierungsthemen15, die in der öffentlichen Verwaltung von Be-

deutung sind oder werden könnten sind: 

 Neue Arbeitsorganisation: Dies beinhaltet Themen wie Homeoffice, Führung 

auf Distanz, Organisationsveränderungen und Steuerung. 

 Neue Arbeitsformen: Die Einführung neuer Arbeitsmodelle, die durch digitale 

Technologien ermöglicht werden. 

 Digitale Souveränität: Die Fähigkeit, unabhängige digitale Entscheidungen 

zu treffen und Kontrolle über eigene Daten zu haben. 

 Datenstrategien und Open Data: Die Entwicklung von Strategien zur 

Nutzung und Freigabe von Daten. 

                                            

15 Kompetenzzentrum Öffentliche IT, www.oeffentliche-it.de  

http://www.oeffentliche-it.de/
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 Nachhaltigkeit durch Digitalisierung: Die Nutzung digitaler Technologien zur 

Förderung nachhaltiger Praktiken. 

 Prozessdesign und -optimierung: Die Gestaltung und Verbesserung von 

Prozessen durch digitale Technologien. 

 E-Akte: Die Digitalisierung von Akten und Dokumenten. 

 Datenmanagement: Die Verwaltung und Analyse von Daten. 

 Projektarbeit mit Wirtschaft und Zivilgesellschaft: Die Zusammenarbeit mit 

externen Partnern bei digitalen Projekten. 

 Behördenübergreifende Zusammenarbeit: Die Zusammenarbeit zwischen 

verschiedenen Behörden auf digitaler Ebene. 

 Künstliche Intelligenz (KI): Die Nutzung von KI zur Verbesserung von 

Dienstleistungen und Prozessen. 

 Cloud-Technologien: Die Nutzung von Cloud-Technologien zur Speicherung 

und Verarbeitung von Daten. 

 Internet der Dinge (IoT): Die Vernetzung von Geräten und Sensoren zur 

Datenerfassung und -analyse. 

 Verfahrensautomatisierung: Die Automatisierung von Routineprozessen 

durch digitale Technologien. 

 Digitale Verwaltungszugänge: Die Bereitstellung digitaler Zugänge zu 

Verwaltungsdienstleistungen. 

 Low Code: Die Nutzung von Low-Code-Plattformen zur schnellen Entwicklung 

von Anwendungen. 

 Echtzeitinformationen: Die Bereitstellung und Nutzung von Echtzeitdaten. 

 Robotic Process Automation (RPA): Die Automatisierung von Prozessen mit 

Hilfe von Software-Robotern. 

 IT-Sicherheit: Der Schutz von IT-Systemen und Daten vor 

Sicherheitsbedrohungen. 

 eID: Die Bereitstellung digitaler Identitäten für Bürger. 

 Smart City: Nutzung digitaler Technologien zur Verbesserung der 

Lebensqualität, Effizienz der städtischen Dienstleistungen und Förderung 

nachhaltiger Entwicklung. 

 Public Key Infrastruktur (PKI), digitale Signaturen und digitale Siegel16: 

Gewährleistung der Authentizität und Integrität von digitalen Dokumenten und 

Daten. 

 Registermodernisierung17: Umsetzung des Once-Only-Prinzips durch 

vernetzte Register. 

 Breitbandausbau18: Flächendeckende Glasfaseranschlüsse und neueste 

Mobilfunkstandards bis 2030. 

                                            

16 Siehe Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik, www.bsi.bund.de 

17 Siehe Bundesverwaltungsamt, www.bva.bund.de bzw. Bayerisches Staatsministerium für Digitales, 

www.stmd.bayern.de  

18 Siehe Bundesregierung, www.bundesregierung.de 

http://www.bsi.bund.de/
http://www.bva.bund.de/
http://www.stmd.bayern.de/
http://www.bundesregierung.de/
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Diese Themen bieten sowohl Chancen als auch Herausforderungen für die öffent-

liche Verwaltung. Es ist wichtig, diese Entwicklungen zu beobachten und proaktiv zu 

handeln, um die Vorteile zu nutzen und die Risiken zu minimieren. 

 

Abbildung 7 - Fraunhofer-Gesellschaft, www.oeffentliche-it.de ThemenRadar 2024 

 

Für Rosenheim besteht die Aufgabe darin, diese Vielfalt an Themen unter den 

Aspekten Dienstleistungsqualität, Effizienz, Produktivität und Wirtschaftlichkeit zu 

vereinen. Eine nachhaltige Digitalisierung erfordert integrierte Lösungen und 

Verwaltungsebenen übergreifende Digitalplattformen, die Basisdaten nach dem 

Once-Only-Prinzip erfassen und für alle Anwendungen verfügbar machen. Der Erfolg 

der Digitalisierung hängt davon ab, ob es gelingt, bundesweit einheitliche Basis-

dienste und IT-Standards zu etablieren. 

 

6.2 Allgemein 

Die erfolgreiche Digitalisierung der Stadt Rosenheim erfordert eine moderne und 

zukunftsfähige IT-Infrastruktur, die als Fundament für alle weiteren digitalen Entwick-

lungen dient. Dabei sind mehrere zentrale Handlungsfelder und Maßnahmen ent-

scheidend, um die Digitalisierung nachhaltig voranzutreiben: 

 Moderner Arbeitsplatz: Die Bereitstellung moderner, digital unterstützter 

Arbeitsplätze für städtische Mitarbeiter bildet die Basis für effiziente und 

flexible Arbeitsprozesse. Hierbei geht es um die Ausstattung mit zeitgemäßer 

Hard- und Software sowie die Förderung von mobilem Arbeiten und Kollabora-

tionslösungen. 

 Cloud-First-Strategie: Die Einführung einer „Cloud First“-Strategie stellt 

sicher, dass Daten und Anwendungen effizient und flexibel bereitgestellt 

werden. Durch die Nutzung von Cloud-Lösungen wird die IT-Infrastruktur der 

Stadt skalierbar und kann leichter auf zukünftige Anforderungen reagieren. 

http://www.oeffentliche-it.de/
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 Datenmanagement und Business Intelligence (BI) / Künstliche Intelligenz 

(KI): Ein zentralisiertes Datenmanagement bildet die Grundlage für daten-

basierte Entscheidungen. Auf dieser Basis können fortschrittliche BI- und KI-

Lösungen implementiert werden, die der Stadt helfen, datengetrieben zu 

arbeiten und Prozesse zu optimieren. 

 IT als zuverlässiger, strategischer IT-Berater und Dienstleister: Das 

städtische Amt für Informationstechnologie soll sich nicht nur um technische 

Probleme kümmern, sondern als ein starker Partner für alle städtischen 

Einrichtungen agieren. Mit klaren Prozessen und gut organisierten, kosten-

effizienten Abläufen stellt es sicher, dass alle IT-Dienste reibungslos funk-

tionieren und den Bedürfnissen der Stadt optimal entsprechen. Ziel ist es, die 

IT so zu gestalten, dass sie die Digitalisierung der Stadt aktiv unterstützt und 

allen Beteiligten einen zuverlässigen Service bietet. 

Diese Handlungsfelder schaffen die Voraussetzungen, um Rosenheim als moderne, 

digital vernetzte Stadt weiterzuentwickeln, innovative Smart City-Lösungen zu imple-

mentieren und die Digitalisierung mit noch mehr Tempo voranzutreiben. 

 

6.2.1 Moderner Arbeitsplatz 

Die Digitalisierung der Arbeitswelt erfordert, dass auch die Stadtverwaltung ihre 

Arbeitsweise an moderne Standards anpasst, um effizienter und attraktiver als 

Arbeitgeber zu agieren. Der Modern Workplace bildet das Fundament dieser 

Transformation. Er ermöglicht es den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, ortsunab-

hängig und kollaborativ in einer sicheren und produktiven Umgebung zu arbeiten. 

 

Warum ist der Modern Workplace wichtig? 

 Mitarbeiterzufriedenheit und Attraktivität als Arbeitgeber: Durch flexible 

Arbeitsmöglichkeiten wie Homeoffice und mobile Arbeit wird die Zufriedenheit 

gesteigert. Dies trägt zur Mitarbeiterbindung bei und macht die Stadt als 

Arbeitgeber attraktiver. 

 Effizienzsteigerung: Moderne Arbeitsplätze reduzieren die Zeit für adminis-

trative Aufgaben und fördern die Zusammenarbeit über Abteilungsgrenzen 

hinweg. 

 Sicherheitsstandards und Compliance: Ein Modern Workplace bietet auch 

höchste Sicherheitsstandards im Hinblick auf Datenschutz und die Vorgaben 

der DSGVO. Durch die Nutzung von MS 365 und MS Azure haben wir eine 

solide, cloudbasierte IT-Infrastruktur, die den modernen Anforderungen 

gerecht wird. 

 Zukunftssicherheit: Mit dem Einsatz von cloudbasierten Technologien und 

digitalen Tools legen wir den Grundstein, um auch in Zukunft agil auf sich 

wandelnde Herausforderungen reagieren zu können. 

 

Kernbestandteile des Modern Workplace Konzepts für Rosenheim 

 Cloud-gestützte Kollaborationstools: Mit Microsoft 365 stehen uns moderne 

Werkzeuge zur Verfügung, die nahtlose Zusammenarbeit ermöglichen. MS 
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Teams, SharePoint und OneDrive verbessern die Dokumentenverwaltung und 

ermöglichen effizientes Arbeiten, egal von welchem Standort. 

 Mobiles Arbeiten und Homeoffice: Durch den Einsatz von Laptops und 

sicheren VPN-Verbindungen können Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von zu 

Hause oder unterwegs arbeiten, ohne die Sicherheit oder Produktivität zu 

gefährden. 

 Sicherheitsmaßnahmen: Die Anbindung an das bayerische Behördennetz 

gewährleistet den Schutz sensibler Daten und sichert die Verfügbarkeit 

unserer Dienste. 

 

Nächste Schritte 

 Pilotprojekte und Schulungen: Die Verwaltung plant, Pilotprojekte in ausge-

wählten Ämtern beziehungsweise Gesellschaften zu starten, um den Modern 

Workplace zu testen und auf breiter Basis einzuführen. Begleitend werden 

Schulungen für alle Mitarbeitenden angeboten, um sicherzustellen, dass sie 

die neuen Tools effektiv nutzen können. 

 Anpassung der IT-Infrastruktur: Eine schrittweise Modernisierung der IT-

Infrastruktur ist notwendig, um die Anforderungen an Bandbreite, Sicherheit 

und Zugriffsmöglichkeiten zu erfüllen. 

 Integration der stadteigenen Gesellschaften: Die IT-Übernahme der stadt-

eigenen Gesellschaften Verkehrsgesellschaft Rosenheim wird ebenfalls im 

Zuge dieser Initiative vorangetrieben, um eine einheitliche IT-Landschaft zu 

schaffen. 

 

Die Einführung des Modern Workplace in der Stadtverwaltung Rosenheim stellt 

sicher, dass wir als Verwaltung den wachsenden Anforderungen gerecht werden und 

gleichzeitig die Zufriedenheit unserer Mitarbeiter steigern. Dies ist ein wichtiger 

Schritt, um den Anschluss an die digitale Transformation zu halten und die Zukunfts-

fähigkeit der Stadtverwaltung zu sichern. 

 

Für detailliertere Informationen zu diesem Thema wird auf 12.1 Moderner 

Arbeitsplatz – Modern Workplace verwiesen. 

 

6.2.2 Cloud First Strategie 

Die Cloud-First-Strategie der Stadt Rosenheim stellt einen umfassenden und 

zukunftsorientierten Ansatz zur digitalen Transformation unserer kommunalen 

Verwaltung dar. Sie umfasst folgende Kernaspekte: 

1. Klar definierte Ziele zur Modernisierung der IT-Infrastruktur, Steigerung der 

Agilität und Verbesserung der Bürgerservices. 

2. Eine detaillierte Analyse der aktuellen IT-Landschaft und der damit 

verbundenen Herausforderungen. 

3. Ein robustes technisches Konzept mit einer Hybrid-Multi-Cloud-Architektur und 

einer modernen Technologieumgebung. 
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4. Einen umfassenden Implementierungsplan mit einer klaren Roadmap über 

mehrere Jahre. 

5. Ein starker Fokus auf Governance, Compliance, Sicherheit und Datenschutz. 

6. Strategien zum Kompetenzaufbau und Change Management, um den 

organisatorischen Wandel zu unterstützen. 

7. Ein umfassendes Risikomanagement zur Identifikation und Minderung 

potenzieller Gefahren. 

8. Die Entwicklung eines starken Partnernetzwerks und die Integration in ein 

breites Cloud-Ökosystem. 

9. Robuste Systeme für Monitoring, Evaluation und kontinuierliche 

Verbesserung. 

Diese Strategie bietet einen ganzheitlichen Ansatz, der technologische, organisa-

torische und kulturelle Aspekte berücksichtigt, um eine nachhaltige und erfolgreiche 

Cloud-Transformation zu gewährleisten. 

Es gilt, diese Strategie regelmäßig zu überprüfen und anzupassen, um mit dem 

schnellen technologischen Wandel Schritt zu halten. 

Die Cloud-First-Strategie ist nicht das Endziel, sondern der Beginn einer kontinuier-

lichen digitalen Transformation. 

Mit diesem umfassenden Strategieplan kann die Stadt Rosenheim ihre Position als 

moderne, effiziente und bürgerfreundliche Kommune stärken und ausbauen. 

 

Für detailliertere Informationen zu diesem Thema wird auf 12.2 Cloud-First-Strategie 

verwiesen. 

 

6.2.3 Datenmanagement, Business Intelligence und Künstliche 

Intelligenz 

Im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung hat die Stadt Rosenheim das Ziel, ihre 

Verwaltungsprozesse und Dienstleistungen durch den Einsatz moderner Technolo-

gien wie Datenmanagement, Business Intelligence (BI) und Künstliche Intelligenz 

(KI) flankierend zu optimieren. Diese Technologien sollen eine fundierte, daten-

basierte Entscheidungsfindung ermöglichen und die städtischen Strukturen effizien-

ter gestalten. 

Daten stellen eine wertvolle Ressource dar, deren systematische Erhebung, Aus-

wertung und Nutzung eine zentrale Rolle für die Stadtentwicklung spielt. Durch die 

Nutzung von BI und KI sollen Daten in wertvolle Informationen umgewandelt werden, 

die Rosenheim dabei helfen, effizientere Prozesse zu etablieren und den Bürger-

innen und Bürgern innovative Dienstleistungen anzubieten. 

Rosenheim sieht sich als Vorreiter in der Nutzung innovativer Technologien zur 

Förderung einer effizienten und bürgernahen Verwaltung. Die tragenden Säulen sind 

nachfolgend beschrieben. 
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6.2.3.1 Datenmanagement 

Datenmanagement bildet die Grundlage für die digitale Transformation. Eine 

zentrale, strukturierte Datenerfassung und -verarbeitung ermöglicht es, relevante 

Informationen schnell und effizient für Entscheidungen zu nutzen. Die Stadt strebt 

den Aufbau eines einheitlichen und umfassenden Datenmanagementsystems an, 

das eine konsistente und verlässliche Datenbasis für alle städtischen Aktivitäten 

schafft. 

 Zentralisierung der Datenquellen: Bereitstellung einer zentralen Plattform 

zur Integration und Konsolidierung von Daten aus verschiedenen Quellen 

(Verwaltung, Infrastruktur, Umwelt, Verkehr, etc.). 

 Datenaufbereitung: Entwicklung von Methoden zur Strukturierung und 

Analyse der erfassten Daten, um die Entscheidungsfindung zu unterstützen. 

 Datenzugriff: Schaffung eines transparenten Zugangs zu Daten für alle 

relevanten Abteilungen und Entscheidungsträger. 

Bei der Zentralisierung und dem Zugriff auf Daten stellt der Datenschutz eine 

zentrale Herausforderung dar. Die Einhaltung der Datenschutz-Grundverordnung 

(DSGVO) erfordert strenge Maßnahmen zum Schutz personenbezogener Daten, 

was bei der Verknüpfung und Analyse von Informationen hohe Standards an 

Sicherheit und Datensparsamkeit notwendig macht. So müssen Zugriffsrechte klar 

definiert und sensible Daten gezielt anonymisiert oder pseudonymisiert werden, um 

den Schutz der Privatsphäre zu gewährleisten. 

 

6.2.3.2 Business Intelligence (BI) 

BI ermöglicht die Analyse von Daten und die Visualisierung relevanter Informationen 

zur Unterstützung strategischer Entscheidungen. BI soll eingesetzt werden, um Echt-

zeit-Datenanalysen zu ermöglichen und die Stadt dabei zu unterstützen, langfristige 

Trends und Entwicklungen besser zu verstehen. 

 Datenanalyse: Einsatz von BI-Tools zur Analyse von großen Datenmengen, 

die in Echtzeit verwertbare Informationen für verschiedene städtische 

Bereiche liefern. 

 Visualisierung von Entscheidungsgrundlagen: Entwicklung von Dash-

boards und Berichten, die Entscheidern einen umfassenden Überblick über 

relevante Kennzahlen und Trends geben. 

 Planung und Prognosen: Erstellung von Vorhersagemodellen auf Basis 

historischer Daten, um langfristige städtische Planungen in Bereichen wie 

Verkehr, Umwelt und Finanzen zu unterstützen. 

 

6.2.3.3 Künstliche Intelligenz (KI) 

Der Einsatz von KI bietet das Potenzial, Verwaltungsprozesse zu automatisieren und 

zu verbessern. Insbesondere bei der Analyse großer Datenmengen und der Auto-

matisierung standardisierter Prozesse eröffnet KI neue Möglichkeiten. 
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 Automatisierung von Verwaltungsprozessen: Nutzung von KI zur Auto-

matisierung von Routineaufgaben und zur Unterstützung der städtischen Mit-

arbeiter bei der Bearbeitung von Anfragen. 

 Intelligente Systeme: Einführung von KI-basierten Systemen zur Verbes-

serung der Effizienz städtischer Dienstleistungen, beispielsweise im Bereich 

der Verkehrssteuerung oder des Energiemanagements. 

 Datenbasierte Entscheidungen: KI-gestützte Algorithmen können helfen, 

fundierte und schnelle Entscheidungen zu treffen, indem sie Muster in Daten 

erkennen und Vorhersagen ermöglichen. 

Die Zielsetzung muss sein, dass die Digitalisierung nicht nur oberflächlich stattfinden 

darf, sondern tiefgreifende Änderungen in den Verwaltungsstrukturen erfordert. Auch 

die städtische Verwaltung muss den Mut aufbringen, Prozesse neu zu denken und 

KI gezielt einzusetzen, um die Stadt zukunftssicher und bürgerfreundlich zu gestal-

ten. 

 

6.2.3.4 Management-Informationssystem (MIS) 

Ein Management-Informationssystem (MIS) soll Führungskräfte der Stadt mit den 

notwendigen Daten und Informationen versorgen, um fundierte Entscheidungen tref-

fen zu können. Durch die Integration von Datenmanagement und BI wird das MIS zur 

zentralen Steuerungsplattform für die städtische Verwaltung. 

 Berichterstellung und Entscheidungsunterstützung: Bereitstellung rele-

vanter Informationen für das Management, um operative und strategische 

Entscheidungen effizient zu treffen. 

 Datenzentralisierung: Konsolidierung aller städtischen Daten in einem MIS, 

das jederzeit Zugriff auf aktuelle Informationen ermöglicht. 

 Planung und Kontrolle: Einsatz des MIS zur Überwachung der städtischen 

Projekte, Ressourcen und Budgets, um eine effiziente Steuerung und Kon-

trolle sicherzustellen. 

 

6.2.3.5 Proaktive Verwaltung 

Eine proaktive Verwaltung zeichnet sich dadurch aus, dass sie auf Basis vorhan-

dener Daten und Technologien frühzeitig auf Herausforderungen reagiert und inno-

vative Lösungen anbietet. Durch den Einsatz von Datenmanagement, BI und KI kann 

Rosenheim eine vorausschauende, proaktive Verwaltung etablieren. 

 Vorausschauende Maßnahmen: Nutzung von Daten zur Erkennung 

potenzieller Probleme und frühzeitigen Einleitung von Gegenmaßnahmen, z.B. 

in den Bereichen Verkehr oder öffentliche Sicherheit. 

 Personalisierte Bürgerdienste: Entwicklung von Dienstleistungen, die den 

individuellen Bedürfnissen der Bürgerinnen und Bürger entsprechen, 

basierend auf deren Verhalten und Präferenzen. 

 Automatisierte Kommunikation: KI-basierte Systeme können Bürgerinnen 

und Bürger automatisch informieren, wenn sie bestimmte Verwaltungs-

leistungen in Anspruch nehmen sollten oder neue Angebote verfügbar sind. 
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6.2.3.6 Open Data 

Open Data spielt eine zentrale Rolle in der Digitalisierungsstrategie der Stadt 

Rosenheim. Durch die Veröffentlichung und Bereitstellung öffentlicher Daten wird 

Transparenz gefördert und Innovation ermöglicht. Open Data bietet der Verwaltung, 

Unternehmen und Bürgerinnen und Bürgern gleichermaßen die Möglichkeit, auf 

wertvolle Informationen zuzugreifen und diese für unterschiedliche Zwecke zu 

nutzen. 

 Transparenz: Die Veröffentlichung städtischer Daten, z.B. aus den Bereichen 

Verkehr, Umwelt und Infrastruktur, schafft Vertrauen und ermöglicht eine trans-

parente Verwaltung. 

 Förderung von Innovation: Durch die Bereitstellung offener Daten werden 

Unternehmen, Start-ups und die Zivilgesellschaft in die Lage versetzt, inno-

vative Lösungen und Anwendungen zu entwickeln, die auf den Daten basieren 

und den Alltag der Bürgerinnen und Bürger verbessern. 

 Bürgerbeteiligung: Open Data kann die Interaktion zwischen Verwaltung und 

Bürgerinnen und Bürgern stärken, indem Daten zugänglich gemacht werden, 

die die Öffentlichkeit zu aktiver Beteiligung und Mitgestaltung an städtischen 

Prozessen anregen. 

 Datenplattform: Aufbau einer offenen Datenplattform, auf der relevante und 

aktuelle städtische Daten bereitgestellt werden, um die Nutzung und Weiter-

verarbeitung durch externe Akteure zu erleichtern. 

Durch die strategische Nutzung von Open Data wird Rosenheim als innovative, 

transparente und partizipative Stadt gestärkt. 

 

6.2.4 IT als zuverlässiger, strategischer IT-Berater und Dienstleister 

Das Amt für Informationstechnologie der Stadt Rosenheim spielt die zentrale Rolle in 

der IT- und Digitalisierungsstrategie. Es soll nicht nur als technischer Support für die 

städtischen Einrichtungen fungieren, sondern als starker Partner und strategischer 

Berater auftreten. Das Amt wird mit einer klaren Ausrichtung auf optimierte, kosten-

effiziente Abläufe und dem Ziel, die Digitalisierung der Stadt aktiv voranzutreiben, 

eine entscheidende Rolle bei der Weiterentwicklung städtischer Dienstleistungen 

übernehmen. 

Das Ziel ist es, durch gut strukturierte Prozesse, moderne IT-Management-Tools und 

eine zukunftsorientierte Ausrichtung sicherzustellen, dass die IT-Dienste den Anfor-

derungen der Stadt entsprechen und deren Digitalisierung nachhaltig unterstützen. 

Das Amt für Informationstechnologie ermöglicht durch strategische Beratung und 

technischen Support eine reibungslose und effiziente Nutzung der IT, um die städ-

tischen Digitalisierungsziele zu fördern und alle IT-gestützten Prozesse optimal zu 

unterstützen. 

 Zuverlässige IT-Dienste: Sicherstellung stabiler und effizienter IT-Services, 

die den Anforderungen der städtischen Einrichtungen gerecht werden. 

 Strategische Beratung: Unterstützung aller städtischen Abteilungen in der 

Planung und Umsetzung digitaler Projekte durch IT-Beratung und Prozess-

optimierung. 
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 IT als Motor der Digitalisierung: Die IT-Abteilung fungiert als eine treibende 

Kraft für die digitale Transformation der Stadt und integriert innovative 

Lösungen. 

 Proaktive Problemlösung: Entwicklung und Implementierung voraus-

schauender Systeme, die technische Probleme frühzeitig erkennen und 

beheben, bevor sie sich negativ auf den Betrieb auswirken. 

 

6.2.4.1 IT als Partner und Berater 

Das Amt für Informationstechnologie wird als strategischer Partner für alle unter-

stützten städtischen Einrichtungen agieren. Neben der klassischen Unterstützung bei 

technischen Problemen liegt der Fokus auf der proaktiven Beratung der Verwaltung 

in allen IT- und Digitalisierungsfragen. Hierbei wird die IT als Unterstützer bei der 

Digitalisierung der Stadt fungieren, indem sie die Verwaltung bei der Planung, Imple-

mentierung und Nutzung von IT-Lösungen begleitet. 

 Beratungsfunktion: Aktive Beteiligung der IT an der strategischen Planung 

und Umsetzung städtischer Projekte, um frühzeitig IT-relevante Anforderungen 

zu identifizieren und geeignete Lösungen zu entwickeln. 

 Fachwissen: Die IT entwickelt Expertise in allen relevanten Bereichen der 

Informationstechnologie, einschließlich Cloud Computing, IT-Sicherheit, Netz-

werkinfrastruktur und Digitalisierungsprojekte. Darüber hinaus erwirbt die IT 

spezifisches Wissen über die Arbeitsabläufe und Anforderungen der Fach-

ämter der Stadt Rosenheim, um deren individuelle Bedürfnisse als interne 

Kunden gezielt zu adressieren. 

 Kooperation und Kommunikation: Stärkung der internen Zusammenarbeit 

mit den Fachabteilungen durch regelmäßige Meetings, Workshops und Aus-

tausch von Best Practices. 

 

6.2.4.2 ITIL-basierte Prozesse und IT-Service-Management (ITSM) 

Zur Sicherstellung eines effizienten und strukturierten IT-Betriebs orientiert sich die 

Stadt Rosenheim an den Best Practices des IT Infrastructure Library (ITIL)-Frame-

works. Dies umfasst ein IT-Service-Management-System (ITSM), das auf standar-

disierten und bewährten Prozessen basiert und den Betrieb optimiert. 

 Prozessstandardisierung: Einführung und kontinuierliche Optimierung von 

ITIL-Prozessen zur Verwaltung von IT-Services, um eine gleichbleibend hohe 

Servicequalität zu gewährleisten. 

 Incident- und Problemmanagement: Strukturiertes Management von IT-

Störungen und Problemen zur schnellen und effektiven Wiederherstellung der 

Services und zur Vermeidung zukünftiger Vorfälle. 

 Change Management: Steuerung von IT-Änderungen durch klar definierte 

Prozesse, um Risiken zu minimieren und die Verfügbarkeit der Systeme zu 

sichern. 
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6.2.4.3 Moderner Service Desk auf Basis eines ITSM-Systems 

Ein moderner, benutzerfreundlicher Service Desk ist ein zentraler Bestandteil der IT-

Strategie der Stadt Rosenheim. Dieser Service Desk basiert auf einem leistungs-

fähigen ITSM-System und ist die zentrale Anlaufstelle für alle IT-bezogenen An-

fragen und Probleme der städtischen Mitarbeiter darstellen. 

 Zentrale Anlaufstelle: Der Service Desk fungiert als zentraler Punkt für alle 

Anfragen rund um IT-Services, Support und Beratung. 

 Effiziente Ticketbearbeitung: Automatisierung und Optimierung des Ticket-

managements durch den Einsatz eines ITSM-Systems zur schnellen Bear-

beitung von Vorfällen und Serviceanfragen. 

 Transparenz und Nachverfolgbarkeit: Über das ITSM-System hat die 

Verwaltung jederzeit einen transparenten Überblick über den Status ihrer 

Anfragen. 

 

6.2.4.4 Ausbau des ITSM-Systems zu einem Enterprise Service Management (ESM) 

Das ITSM-System der Stadt Rosenheim soll schrittweise zu einem Enterprise 

Service Management (ESM) ausgebaut werden. Dies bedeutet, dass nicht nur IT-

Services, sondern auch andere interne städtische Dienstleistungen über ein zen-

trales System verwaltet werden können. Ziel ist es, einen ganzheitlichen Ansatz zur 

Verwaltung sämtlicher interner Serviceprozesse der Stadt zu etablieren. 

 Integration nicht-technischer Services: Über das ESM-System sollen zu-

künftig auch andere Dienstleistungen wie Personalwesen, Beschaffung oder 

Facility Management abgedeckt werden. 

 Zentrale Serviceplattform: Schaffung einer zentralen Plattform, die städt-

ische Mitarbeiter zur Verwaltung aller internen Anfragen und Services nutzen 

können. 

 Effizienzsteigerung: Reduzierung von Verwaltungsaufwand und Verbes-

serung der Effizienz durch einheitliche, automatisierte Prozesse für alle 

Serviceanfragen. 

 

6.2.4.5 Kostenoptimierung und Effizienzsteigerung 

Durch gut strukturierte Prozesse und die Nutzung von ITSM- und ESM-Systemen 

wird die IT in der Lage sein, ihre Leistungen kosteneffizient zu erbringen und die 

städtischen Ressourcen optimal einzusetzen. 

 Automatisierung von Routineaufgaben: Einsatz von Automatisierungstools, 

um zeitintensive Routineaufgaben zu reduzieren und Personalressourcen für 

strategische Aufgaben freizusetzen. 

 Optimierung der IT-Infrastruktur: Regelmäßige Überprüfung und Anpassung 

der IT-Landschaft, um durch den Einsatz moderner Technologien wie Cloud-

Lösungen und Virtualisierung die Kosten zu senken und die Leistung zu er-

höhen. 

 Leistungskennzahlen: Implementierung von Monitoring- und Reporting-

Tools, um die Leistung der IT-Services kontinuierlich zu messen und Verbes-

serungspotenziale zu identifizieren. 
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6.2.4.6 Unterstützung der Digitalisierung der Stadt 

Die IT unterstützt aktiv die Digitalisierung der Stadt Rosenheim, indem sie die Ein-

führung und Nutzung moderner IT-Lösungen in allen Bereichen vorantreibt. Sie über-

nimmt eine koordinierende Rolle bei der Implementierung digitaler Projekte und der 

Einführung neuer Technologien, um die Stadt langfristig digital fit zu machen. 

 Digitale Infrastruktur: Unterstützung beim Ausbau der digitalen Infrastruktur, 

z.B. durch den Aufbau von Netzwerken, Cloud-Plattformen und Datenzentren. 

 Smart City Initiativen: Beteiligung an der Entwicklung und Umsetzung von 

Smart City-Projekten, bei denen moderne Technologien wie Internet of Things 

(IoT), Big Data und Künstliche Intelligenz (KI) eingesetzt werden, um die städ-

tische Infrastruktur zu optimieren. 

 Schulung und Weiterbildung: Schulungsangebote und IT-Trainings für städ-

tische Mitarbeiter, um die Akzeptanz neuer digitaler Tools und Prozesse zu 

fördern. 

 

Die Neuausrichtung des Amtes für Informationstechnologie der Stadt Rosenheim als 

strategischer IT-Berater und Dienstleister zielt darauf ab, die Stadt auf der Ebene der 

Kernverwaltung wie des Gesamtkonzerns bei ihrer digitalen Transformation umfas-

send zu unterstützen. Durch den Einsatz bewährter ITIL-Prozesse, moderner Ser-

vice-Management-Tools und einer klaren Ausrichtung auf Effizienz und Kosten-

optimierung wird die IT-Abteilung einen wesentlichen Beitrag zur Zukunftsfähigkeit 

der Stadt leisten. Der Ausbau des ITSM-Systems zu einem umfassenden ESM stärkt 

die Rolle der IT als zentrale Serviceeinheit und erleichtert die Zusammenarbeit 

zwischen den verschiedenen städtischen Abteilungen. 

 

6.3 Digitale Infrastruktur  

Die sehr gute digitale Infrastruktur der Stadt Rosenheim bildet das Rückgrat für die 

städtische Digitalisierung. Eine leistungsstarke und zukunftsfähige Infrastruktur ist 

entscheidend, um den wachsenden Anforderungen in Bereichen wie Smart City, 

intelligentem Verkehrsmanagement, E-Government und der Vernetzung von öffent-

lichen Einrichtungen gerecht zu werden. Die Stadt Rosenheim setzt sich daher aktiv 

für den kontinuierlichen Ausbau ihrer digitalen Infrastruktur ein, um den Bürgerinnen 

und Bürgern sowie den städtischen Einrichtungen moderne und verlässliche Dienste 

anbieten zu können. 

 

6.3.1 Förderung von Glasfaser und 5G-Mobilfunk 

Die Stadt Rosenheim setzt über die komro GmbH auf den Ausbau moderner Glas-

fasertechnologie, um eine stabile und ultraschnelle Datenübertragung zu er-

möglichen. Glasfasernetze bieten nicht nur höhere Geschwindigkeiten, sondern auch 

eine größere Zuverlässigkeit im Vergleich zu herkömmlichen Breitbandtechnologien. 

Gleichzeitig werden Anbieter dabei unterstützt, den Ausbau von 5G-Mobilfunknetzen 

und zukünftigen Mobilfunkstandards (6G) in Rosenheim voranzubringen, um eine 
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nahtlose mobile Kommunikation und die Anbindung von Geräten im öffentlichen 

Raum zu gewährleisten. 

Das städtische Glasfasernetz soll gezielt ausgebaut werden, um den Betrieb eines 

intelligenten Verkehrsmanagements zu ermöglichen. Dieses System soll Echtzeit-

Daten nutzen, um den Verkehr zu steuern, Staus zu minimieren und die Verkehrs-

sicherheit zu erhöhen. Eine gut ausgebaute Glasfaserinfrastruktur ist dafür ent-

scheidend, um die notwendige Datenmenge in hoher Geschwindigkeit und Zuverläs-

sigkeit zu übertragen. 

Neben dem Glasfaserausbau und der Förderung von 5G-Netzen wird auch das 

komro CityWLAN weiter gestärkt. Dieses kostenlose städtische WLAN-Netz soll an 

zentralen Orten ausgebaut und optimiert werden, um den Bürgerinnen und Bürgern 

sowie Besucherinnen und Besuchern einen einfachen, schnellen und sicheren 

Internetzugang im öffentlichen Raum zu ermöglichen. 

 

6.3.1.1 Exkurs Mobilfunkstandard 6G 

6G ist noch in einer sehr frühen Entwicklungsphase, in der die Möglichkeiten der 

Technologie bislang nur sehr grob abgesteckt werden können. Die Markteinführung 

ist frühestens für 2030 angedacht.  

Die größten Unterschiede zu 5G: Neben einer immensen Leistungs-Steigerung soll 

6G die Kommunikation zwischen Mensch und Maschine verbessern, aber auch Inno-

vationen wie etwa die Darstellung von Hologrammen ermöglichen. 

Bislang wurde in Tests eine Datenrate von bis zu einem Terabit pro Sekunde er-

reicht. Damit lassen sich zum Beispiel alle 73 Folgen von „Game of Thrones“ auf 

einen Schlag in HD-Qualität herunterladen. Auch die Latenz, also die Wartezeit 

zwischen Daten senden und empfangen, soll mit angepeilten 100 Mikrosekunden 

etwa 10-mal schneller werden als mit 5G. Dazu wird die Übertragung in Echtzeit 

verbessert. Zum Vergleich: 5G ist mit einer Millisekunde bereits schneller als ein 

Wimpernschlag, der zwischen 300 und 400 Millisekunden andauert. 

Aus heutiger Sicht ist die 5G-Technologie für die klassische Smartphone-Nutzung 

mehr als ausreichend. Mit Blick auf 2030 könnte sich das allerdings ändern: Sollten 

Handys in Zukunft tatsächlich Hologramme projizieren können, wird diese Techno-

logie eine immense Datenmenge verschlingen und 6G notwendig machen. Ein ähn-

lich großer Bandbreiten-Hunger wird für industrielle Projekte wie etwa Smart Cities, 

autonome Autos oder auch beim Ausbau des Internets der Dinge (IoT) erwartet. 

 

6.3.2 Sicherstellung der Breitbandversorgung im gesamten 

Stadtgebiet 

Um eine umfassende digitale Teilhabe zu gewährleisten, legt die Stadt Rosenheim 

großen Wert darauf, die letzten Versorgungslücken in der Breitbandinfrastruktur zu 

schließen. Ziel ist es, im gesamten Stadtgebiet eine flächendeckende Versorgung mit 

Hochgeschwindigkeitsinternet sicherzustellen, speziell in Gebieten, die bisher unter-

versorgt waren. 
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6.3.3 Unterstützung und Nutzung von IoT/LoRaWAN 

Zur Unterstützung innovativer städtischer Projekte setzt die Stadt Rosenheim ver-

stärkt auf das Internet of Things (IoT) und Low Power Wide Area Network 

(LoRaWAN)-Technologien. Diese Netzwerke ermöglichen es, eine Vielzahl von 

Geräten und Sensoren kosteneffizient zu vernetzen, die in Bereichen wie Umwelt-

schutz, Energie- und Verkehrsmanagement sowie der öffentlichen Sicherheit 

eingesetzt werden. 

 

6.4 Digitale Verwaltung 

6.4.1 Digitalisierung von Verwaltungsprozessen und 

Dienstleistungen 

Die Digitalisierung der Stadtverwaltung Rosenheim verfolgt das Ziel, Verwaltungs-

abläufe effizienter, transparenter und nutzerfreundlicher zu gestalten. Ein besonderer 

Schwerpunkt liegt dabei auf der Digitalisierung von Querschnittsthemen, die alle 

Fachämter betreffen und als zentrale Bestandteile des gesamten Verwaltungspro-

zesses fungieren. Zu diesen Querschnittsthemen gehören unter anderem die Finanz-

prozesse, die Personalverwaltung sowie das Zentrale Gebäudemanagement. Ein 

zentrales Element ist auch der flächendeckende Rollout des Dokumentenmanage-

mentsystems (eAkte) und ggf. weiterer zentraler IT-Lösungen. Die priorisierte Um-

setzung dieser Querschnittsthemen ist entscheidend, um eine umfassende digitale 

Transformation der gesamten Verwaltung zu ermöglichen und nachhaltige Effizienz-

gewinne zu realisieren. 

 

Die Fokussierung auf die Digitalisierung der genannten Querschnittsthemen bietet 

zahlreiche Vorteile. Erstens führt dies zu einer erheblichen Steigerung der Effizienz 

in den Verwaltungsabläufen, da wiederholte manuelle Arbeitsschritte automatisiert 

und medienbruchfrei gestaltet werden können. Die Optimierung solcher übergrei-

fenden Prozesse trägt maßgeblich zur Verringerung von Bearbeitungszeiten und zur 

Entlastung der Mitarbeitenden bei. 

Bei den Finanzprozessen geht es insbesondere um die Digitalisierung von Bezahl-

vorgängen, die in den meisten Verwaltungsprozessen eine zentrale Rolle spielen. 

Durch die Integration digitaler Zahlungslösungen wird die Abwicklung von Gebühren, 

Abgaben und sonstigen Zahlungen deutlich vereinfacht und beschleunigt. Dies ver-

bessert nicht nur den Service für Bürgerinnen und Bürger, sondern auch die Nach-

vollziehbarkeit und Transparenz der Zahlungsflüsse innerhalb der Verwaltung. Auch 

die Automatisierung von Buchhaltungs- und Controlling-Prozessen schafft eine 

Grundlage für ein präzises und zeitnahes Finanzmanagement, was zu einer verbes-

serten Haushaltsplanung und -steuerung führt. Des Weiteren trägt regulatorischen 

Anforderungen wie beispielsweise der eRechnungspflicht oder der GoBD Rechnung 

Ein weiteres wichtiges Querschnittsthema ist die Fortsetzung der Digitalisierung der 

Personalverwaltung. Hier wird durch die Einführung digitaler Prozesse die Effizienz 

der Verwaltung deutlich gesteigert. Zudem wird das Personalamt in die Lage ver-
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setzt, schneller auf Anfragen zu reagieren und Entscheidungsprozesse zu beschleu-

nigen. Auch hier spielt die flächendeckende Einführung der eAkte eine zentrale Rol-

le, da durch die zentrale Datenhaltung die Abläufe stark vereinfacht werden. 

Im Bereich des Zentralen Gebäudemanagements bringt die Digitalisierung erhebliche 

Vorteile in Bezug auf die Verwaltung und Wartung der städtischen Immobilien. Durch 

digitale Lösungen können Wartungspläne optimiert, Ressourcen effizienter einge-

setzt und langfristige Investitionsstrategien besser geplant werden. Zudem wird die 

Transparenz über den Zustand und die Nutzung der Gebäude erhöht, was zu einer 

besseren Instandhaltung und einer effizienteren Bewirtschaftung führt. 

Die Digitalisierung dieser Querschnittsthemen ermöglicht eine konsistente Datenhal-

tung und -verarbeitung über alle Abteilungen hinweg. Durch den flächendeckenden 

Einsatz des Dokumentenmanagementsystems (DMS) wird sichergestellt, dass alle 

relevanten Informationen zentral erfasst, strukturiert und für berechtigte Nutzer ver-

fügbar gemacht werden. Dies fördert nicht nur die Transparenz innerhalb der Ver-

waltung, sondern beschleunigt auch Entscheidungs- und Bearbeitungsprozesse er-

heblich, da Daten und Dokumente schnell und effizient abgerufen werden können. 

Zusätzlich stärkt die Priorisierung von Querschnittsthemen die Servicequalität gegen-

über den Bürgerinnen und Bürgern sowie den internen Fachbereichen. Ein digitali-

siertes Finanzmanagement, eine moderne Personalverwaltung und ein effizientes 

Gebäudemanagement tragen zu kürzeren Bearbeitungszeiten, einem besseren 

Informationsaustausch und einer höheren Flexibilität in der Zusammenarbeit bei. 

Diese Verbesserungen fördern nicht nur die Effizienz der Verwaltung, sondern auch 

die Zufriedenheit aller Beteiligten, die von den neuen digitalen Lösungen profitieren. 

 

6.4.1.1 Elektronische Aktenführung und Dokumentenmanagement 

Die Einführung der elektronischen Aktenführung (eAkte) und eines modernen Doku-

mentenmanagementsystems (DMS) stellt einen zentralen Baustein der Digitali-

sierungsstrategie der Stadt Rosenheim dar. Bis Ende 2024 wird der Rollout des DMS 

zu 60 % abgeschlossen sein, wodurch ein Großteil der Verwaltungsprozesse bereits 

digitalisiert und effizienter gestaltet wird. Mit dem weiteren Fortschritt der Einführung 

(angestrebt bis Ende 2025) ist es Ziel, eine flächendeckende Nutzung in allen Fach-

bereichen zu erreichen, um papierbasierte Prozesse vollständig abzulösen. 

Im Anschluss an den Rollout wird eine Migration des Dokumentenmanagement-

systems auf die aktuelle Version erfolgen. Diese Migration ist nicht nur aufgrund des 

"End of Life" der bisher genutzten Version im Jahr 2025 notwendig, sondern bringt 

auch zahlreiche Vorteile mit sich. Die neue Version des DMS wird eine spürbare Ver-

besserung der Effizienz durch eine modernisierte Benutzeroberfläche und eine opti-

mierte Bedienbarkeit bieten. Darüber hinaus wird sie eine nahtlose Integration in die 

MS 365-Anwendungen ermöglichen, was die Zusammenarbeit zwischen den ver-

schiedenen Fachämtern erheblich erleichtert und einen reibungslosen, medien-

bruchfreien Arbeitsprozess sicherstellt. 

Diese Migration und die vollständige Einführung der eAkte tragen entscheidend dazu 

bei, die Verwaltungsarbeit weiter zu digitalisieren und die Prozesse der Stadt 

Rosenheim zukunftsfähig zu gestalten. 
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6.4.2 Einführung und Ausbau von E-Government-Lösungen 

Die Stadt Rosenheim treibt den sukzessiven Ausbau von E-Government-Lösungen 

weiter voran, um Verwaltungsdienstleistungen für Bürgerinnen und Bürger sowie 

Unternehmen effizienter, transparenter und nutzerfreundlicher zu gestalten. Dies 

erfolgt in enger Abstimmung mit den gesetzlichen Rahmenbedingungen und auf 

Grundlage der wachsenden digitalen Anforderungen. Ziel ist es, Verwaltungsprozes-

se weitgehend zu digitalisieren und rund um die Uhr online zugänglich zu machen, 

wodurch der Gang zum Amt in vielen Fällen überflüssig wird. 

 

Ein zentrales Element des Ausbaus von E-Government-Lösungen ist die Umsetzung 

des Onlinezugangsgesetzes (OZG 2.0), das bis Ende 2025 vorschreibt, dass Bund, 

Länder und Kommunen alle Verwaltungsleistungen digital anbieten müssen. Das 

OZG 2.0 erweitert die ursprünglichen Anforderungen des OZG und stellt die Inter-

operabilität, Nutzerzentrierung und den durchgängigen digitalen Zugang zu den 

Verwaltungsleistungen in den Vordergrund. Für die Stadt Rosenheim bedeutet dies, 

dass nicht nur die Digitalisierung der Verwaltungsprozesse vorangetrieben wird, 

sondern auch eine stärkere Integration der verschiedenen digitalen Schnittstellen 

und Plattformen, um den Bürgerinnen und Bürgern einen einfachen Zugang zu 

Verwaltungsservices zu ermöglichen. 

Mit Stand Oktober 2024 stehen im BayernPortal insgesamt über 110 Verwaltungs-

leistungen zur Verfügung, die online genutzt werden können. Dies entspricht einer 

Steigerung von über 30 % im Vergleich zum Vorjahr. Dieser Zuwachs verdeutlicht 

den kontinuierlichen Fortschritt beim Ausbau digitaler Verwaltungsangebote in 

Rosenheim.  

Weitere relevante rechtliche Vorgaben umfassen das Bayerische E-Government-

Gesetz (BayEGovG) sowie europäische Regelungen, wie die Verordnung über elek-

tronische Identifizierung und Vertrauensdienste (eIDAS). Diese gesetzlichen Rah-

menbedingungen schaffen die Grundlage für die Entwicklung sicherer und benutzer-

freundlicher digitaler Angebote, die sowohl eine rechtskonforme Abwicklung von 

Verwaltungsprozessen als auch eine nahtlose Integration digitaler Identifikations-

systeme wie der eID ermöglichen. 

Durch die stetige Weiterentwicklung der digitalen Infrastrukturen und die Einführung 

neuer Services wird der Zugang zu öffentlichen Dienstleistungen für alle Bürgerinnen 

und Bürger zunehmend einfacher und flexibler. Diese Maßnahmen tragen dazu bei, 

die digitale Transformation der Verwaltung voranzutreiben und die Servicequalität 

sowie die Effizienz der städtischen Dienstleistungen nachhaltig zu verbessern. 

 

6.4.3 Entwicklung von KI-gestützten Anwendungen zur 

Effizienzsteigerung 

Die Stadt Rosenheim setzt verstärkt auf den Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI), 

um die Effizienz in der Verwaltung zu steigern und den Bürgerservice zu verbessern. 

Im Rahmen dieser Strategie wird derzeit ein KI-basierter Chatbot auf der städtischen 

Webseite rosenheim.de implementiert. Dieser Chatbot unterstützt Bürgerinnen und 

https://www.rosenheim.de/
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Bürger in verschiedenen Sprachen bei der Navigation durch das digitale Servicean-

gebot und beantwortet sowohl text- als auch sprachbasierte Anfragen. Ziel ist es, 

eine schnellere und barrierefreie Kommunikation zu ermöglichen, was zu einer spür-

baren Entlastung der Verwaltungsmitarbeiter führen wird. 

Neben dem Chatbot kommen KI-Komponenten auch in ersten Online-Diensten der 

Stadt zum Einsatz. Beispielsweise wird bei der Antragstellung auf Schülerbe-

förderung bereits KI genutzt, um Anträge effizienter zu bearbeiten, indem Daten 

automatisch verarbeitet und überprüft werden. Ebenso wird bei der Ausstellung des 

Rosenheim Pass KI zur Unterstützung der automatisierten Bearbeitung von An-

trägen eingesetzt. Diese Anwendungen helfen, die Bearbeitungszeiten zu verkürzen, 

Fehler zu minimieren und die Zufriedenheit der Bürgerinnen und Bürger durch 

schnellere Rückmeldungen zu erhöhen. 

Durch den weiteren Ausbau von KI-gestützten Lösungen wird die Stadt Rosenheim 

zukünftig noch mehr Verwaltungsprozesse digital und effizient gestalten. Der Einsatz 

von KI-Technologien steht dabei im Einklang mit dem Ziel, die Stadtverwaltung 

zukunftsfähig und bürgernah zu entwickeln. 

 

6.5 Digitale Daseinsvorsorge 

Die digitale Daseinsvorsorge der Stadt Rosenheim zielt darauf ab, durch den Ausbau 

digitaler Angebote in verschiedenen Lebensbereichen die Lebensqualität der Bürger-

innen und Bürger nachhaltig zu verbessern. Im Fokus stehen dabei insbesondere die 

Bereiche Bildung, Kultur, Gesundheit und Soziales. Diese Schlüsselbereiche werden 

durch den gezielten Einsatz digitaler Technologien weiterentwickelt, um Zugang zu 

Informationen, Bildung und Dienstleistungen zu erleichtern. 

Ein zentraler Schwerpunkt liegt auf der Förderung der digitalen Bildung. Die Stadt 

treibt den weiteren Ausbau der IT-Infrastruktur an den Schulen voran, um 

Schülerinnen und Schülern sowie Lehrkräften moderne digitale Lernmöglichkeiten zu 

bieten. In diesem Zusammenhang wird die Bereitstellung von MS 365 für die 

Schulen fortgeführt, um Kollaboration, Kommunikation und den digitalen Unterricht 

zu fördern. Damit erhalten Schulen nicht nur die notwendigen Tools für den digitalen 

Unterricht, sondern auch eine Plattform, die eine nahtlose Integration in bestehende 

Lernsysteme ermöglicht. Die Nutzung von MS 365 schafft eine flexible und moderne 

Lernumgebung, die den Anforderungen des digitalen Wandels in der Bildung gerecht 

wird. 

Ein weiterer wichtiger Baustein der digitalen Daseinsvorsorge ist der Ausbau der 

digitalen Infrastruktur in Schulen, Krankenhäusern und anderen öffentlichen Ein-

richtungen. Die flächendeckende Versorgung mit schnellen und zuverlässigen Inter-

netverbindungen ist essenziell, um digitale Angebote und Dienstleistungen in allen 

Bereichen zugänglich zu machen. Der Ausbau der Infrastruktur ist eine Grundvoraus-

setzung, um digitale Bildungs- und Gesundheitsangebote optimal nutzen zu können 

und die digitale Teilhabe aller Bürgerinnen und Bürger zu gewährleisten. 

Die Stadt Rosenheim versteht die digitale Daseinsvorsorge als langfristige und um-

fassende Strategie, die darauf abzielt, eine digitale Zukunft für alle Lebensbereiche 

zu gestalten und dabei Chancengleichheit sowie den Zugang zu modernen digitalen 

Dienstleistungen sicherzustellen. 
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6.6 Smart City Initiativen 

Die Stadt Rosenheim verfolgt im Rahmen ihrer IT- und Digitalisierungsstrategie 2035 

verschiedene Smart City Initiativen, um die Lebensqualität ihrer Bürger zu verbes-

sern und eine nachhaltige Stadtentwicklung zu fördern. Im Folgenden werden die 

zentralen Aspekte dieser Initiativen beleuchtet: 

 Intelligente Verkehrssteuerung und Mobilitätslösungen: Ein zentraler 

Schwerpunkt der Smart City Initiativen in Rosenheim liegt auf der intelligenten, 

KI-basierten Verkehrssteuerung. Ziel ist es, den Verkehrsfluss zu optimieren, 

Staus zu reduzieren und die Mobilität der Bürger zu verbessern. Hierfür ist im 

ersten Schritt die digitale Erschließung des Straßennetzes sowie der Licht-

signalanlagen notwendig. Dies umfasst die Installation von Sensoren und 

Kameras, die in Echtzeit Daten über Verkehrsaufkommen, Wetterbedingungen 

und andere relevante Faktoren sammeln. Diese Daten werden von KI-Algo-

rithmen analysiert, um adaptive Verkehrssteuerungsstrategien zu entwickeln, 

die auf aktuelle Bedingungen reagieren können. 

Durch die Implementierung dieser Technologien können Verkehrsströme effi-

zienter gelenkt und die Wartezeiten an Ampeln minimiert werden. Zudem wird 

die Integration von Mobilitätslösungen wie Carsharing, E-Bikes und öffent-

lichen Verkehrsmitteln erleichtert, was zu einer Reduktion des Individualver-

kehrs und einer Entlastung der städtischen Infrastruktur führen kann. 

 Energieeffiziente und nachhaltige Stadtentwicklung: Ein weiterer wichtiger 

Aspekt der Smart City Initiativen ist die Förderung einer energieeffizienten und 

nachhaltigen Stadtentwicklung. Dies beinhaltet den Einsatz von intelligenten 

Gebäudemanagementsystemen, die den Energieverbrauch optimieren und 

den CO2-Ausstoß reduzieren. Zudem werden erneuerbare Energien wie 

Solar- und Windkraft verstärkt in die städtische Energieversorgung integriert. 

 Vernetzte und sichere öffentliche Räume: Die Schaffung vernetzter und 

sicherer öffentlicher Räume ist ein weiterer Schwerpunkt der Smart City 

Strategie. Durch den Einsatz von IoT-Technologien und intelligenten 

Überwachungssystemen können im Rahmen der rechtlichen Möglichkeiten 

öffentliche Plätze sicherer gestaltet und die Kriminalitätsrate gesenkt werden. 

Gleichzeitig wird die Vernetzung öffentlicher Einrichtungen und 

Dienstleistungen verbessert, um den Bürgern einen einfachen und schnellen 

Zugang zu Informationen und Services zu ermöglichen. 

 Umweltüberwachung und –management: Die Umweltüberwachung und das 

-management spielen eine zentrale Rolle in den Smart City Initiativen. Durch 

den Einsatz von Sensoren und Datenanalyse-Tools können Umweltparameter 

wie Luftqualität, Lärmbelastung und Wasserqualität in Echtzeit überwacht wer-

den. Diese Daten ermöglichen es der Stadtverwaltung, schnell auf Umweltpro-

bleme zu reagieren und gezielte Maßnahmen zur Verbesserung der Lebens-

qualität zu ergreifen. 
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6.7 Digitale Bildung und Kultur 

Digitale Bildung und Kultur spielen in der IT- und Digitalisierungsstrategie der Stadt 

Rosenheim eine zentrale Rolle, um Bürger und Mitarbeiter auf die digitale Zukunft 

vorzubereiten und die Teilhabe an kulturellen Angeboten zu erweitern. Im Rahmen 

dieser Strategie werden Maßnahmen abgestimmt und ergriffen, um sowohl den 

Bildungssektor als auch kulturelle Einrichtungen der Stadt zu modernisieren und die 

digitale Transformation voranzutreiben. 

 

6.7.1 Digitale Bildungsangebote und Schulen der Zukunft  

Die Digitalisierung der Bildungseinrichtungen in Rosenheim wird in den nächsten 

Jahren konsequent vorangetrieben. Aus Sicht des Amts für Informationstechnologie 

sollten Schulen der Zukunft nicht nur mit modernster technischer Infrastruktur, 

sondern auch mit digitalen Lernplattformen ausgestattet werden. Diese bieten 

Lehrenden und Lernenden eine flexible, ortsunabhängige Lernumgebung. Dabei wird 

auf Konzepte wie "Blended Learning" und hybride Klassenzimmer gesetzt, die 

analogen und digitalen Unterricht kombinieren. 

Neben der Ausstattung der Schulen mit digitalen Endgeräten ist die Vernetzung der 

Schulen über eine zentrale, cloudbasierte Lernplattform von entscheidender Be-

deutung. Diese Plattform ermöglicht den sicheren Austausch von Lernmaterialien 

und die Kooperation zwischen Schülern und Lehrkräften. 

Darüber hinaus werden Lehrerinnen und Lehrer gezielt in der Nutzung digitaler Bil-

dungsressourcen unterstützt, um die neuen Technologien effizient in den Unterricht 

zu integrieren. Schulen werden so zu modernen, innovativen Lernorten, die den 

Schülerinnen und Schülern die digitalen Kompetenzen vermitteln, die sie in einer zu-

nehmend digitalisierten Welt benötigen. 

 

6.7.2 Förderung digitaler Kompetenzen bei Bürgern und 

Mitarbeitern 

Die Stadt Rosenheim verfolgt das Ziel, digitale Kompetenzen nicht nur bei Schüler-

innen und Schülern, sondern auch bei Bürgern und Mitarbeitern der Stadt zu fördern. 

In Zusammenarbeit mit Bildungseinrichtungen (beispielsweise der VHS) und der 

Stadtbibliothek werden Fortbildungsangebote entwickelt, die den Bürgern den 

sicheren und kompetenten Umgang mit digitalen Medien näherbringen. 

Für Mitarbeiter wird ein umfassendes Schulungsprogramm etabliert, das sie im Um-

gang mit digitalen Werkzeugen und neuen Technologien vorwärtsbringen soll. So 

wird sichergestellt, dass alle Mitarbeiter in der Lage sind, die digitalen Prozesse effi-

zient zu nutzen. Insbesondere der Einsatz von KI und Automatisierungstechnologien 

wird in den kommenden Jahren stark zunehmen, weshalb gezielte Trainings- und 

Weiterbildungsprogramme erforderlich sind. 
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6.7.3 Kultur und digitale Teilhabe 

Die digitale Transformation eröffnet neue Wege für kulturelle Teilhabe. Die 

Städtische Galerie und andere kulturelle Einrichtungen setzen verstärkt auf digitale 

Technologien, um ihre Angebote für ein breites Publikum zugänglich zu machen. 

Digitale Ausstellungen, virtuelle Rundgänge und Augmented-Reality-Erweiterungen 

bieten den Bürgern neue, immersive Erfahrungen. 

In den kommenden Jahren wird der Zugang zu Kultur verstärkt durch digitale Platt-

formen gefördert. Barrierefreie, mehrsprachige Angebote sowie KI-gestützte Tools 

sollen die Interaktion mit den Ausstellungen verbessern. Diese Maßnahmen tragen 

dazu bei, dass die kulturelle Teilhabe auch in einer digitalisierten Welt gewährleistet 

bleibt. 

 

6.7.4 Bibliotheken und Archive im digitalen Zeitalter 

Die Stadtbibliothek Rosenheim wird in den nächsten Jahren ein Vorreiter der digi-

talen Transformation sein. Die Einführung der Redia-Bibliotheks-App ab 2026 er-

möglicht den Bürgern Zugriff auf physische und digitale Bestände, Veranstaltungs-

hinweise sowie eine mobile Bezahlfunktion. Mit der geplanten „Open Library“ wird 

das Serviceangebot zudem deutlich erweitert: Samstagnachmittage und Abend-

stunden sollen zukünftig auch ohne Fachpersonal zugänglich sein, wobei studen-

tische Hilfskräfte die Betreuung übernehmen. Eine frei zugängliche Coworking-Zone 

ergänzt das Angebot und fördert die digitale Vernetzung. 

Die Bibliothek wird auch verstärkt zur Anlaufstelle für Medienkompetenz. Mit ziel-

gruppenspezifischen Schulungsangeboten und Kooperationen mit deutschen 

Projektbibliotheken soll zugleich das Bewusstsein für kritischen Medienkonsum 

geschärft werden. 

Das Stadtarchiv wird parallel digitalisiert. Neben der geplanten Erweiterung des 

digitalen Magazins und eines virtuellen Lesesaals ist die Digitalisierung von Archivgut 

ein Schwerpunkt. Künstliche Intelligenz wird zunehmend in der Katalogisierung und 

Recherche eingesetzt, um die Effizienz der archivischen Erschließung zu verbes-

sern. Diese Maßnahmen tragen zur langfristigen Sicherung und Zugänglichkeit 

historischer Daten bei. 

 

6.7.5 Digitale Transformation der Veranstaltungs und Kongress 

GmbH (VKR) 

Die VKR plant, ihre innerbetrieblichen Prozesse sowie den Kundendialog durch die 

Einführung neuer digitaler Lösungen grundlegend zu modernisieren. Zukünftig sollen 

cloudbasierte Dokumentenmanagementsysteme und digitale Workflows eingeführt 

werden, um die Veranstaltungsprozesse weiter zu optimieren. Der Einsatz von KI zur 

Beantwortung von Kundenanfragen sowie die Digitalisierung interner Antragsprozes-

se sind wegweisende Maßnahmen, die in den kommenden Jahren umgesetzt wer-

den. 
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Auch im Bereich der Kultur- und Kongresszentren wie dem Lokschuppen wird die 

Digitalisierung vorangetrieben. Digitale Services wie Online-Ticketkäufe, Veranstal-

tungsakten in digitaler Form und die Nutzung privater Smartphones als Audio-Guides 

werden künftig weiter ausgebaut. Die Einführung der E-Akte soll schrittweise eine 

papierlose Verwaltung etablieren. 

Zusätzlich wird die Digitalisierung durch die Einführung bargeldloser Bezahlsysteme 

in den von der VKR betriebenen Parkhäusern weiter vorangetrieben. Dies zeigt, dass 

die digitale Transformation in Rosenheim ganzheitlich und zukunftsorientiert geplant 

wird. 

 

6.8 Wirtschaft und Innovation 

Die Stadt Rosenheim setzt auf eine digitale Transformation der lokalen Wirtschaft, 

um die Wettbewerbsfähigkeit zu steigern, neue Innovationspotenziale zu erschließen 

und eine nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung zu fördern. In Zusammenarbeit mit 

regionalen Akteuren wie der Technischen Hochschule (TH) Rosenheim, dem 

Gründerzentrum Stellwerk18 und der Rosenheimer Initiative zur Förderung der 

Informations- und Kommunikationstechnik (ROSIK e.V.) werden gezielte Maß-

nahmen zur Unterstützung der Wirtschaft und Innovation umgesetzt. 

 

6.8.1 Unterstützung der lokalen Wirtschaft durch digitale Lösungen 

Die Digitalisierung bietet vielfältige Chancen für lokale Unternehmen in Rosenheim. 

Die IT- und Digitalisierungsstrategie der Stadt Rosenheim leistet durch die gezielte 

Schaffung digitaler Grundlagen einen wesentlichen Beitrag zur Unterstützung der 

lokalen Wirtschaft. In zwei Hauptbereiche hebt sich die Stadt Rosenheim dabei 

besonders hervor. Erstens ist der Ausbau der digitalen Infrastruktur von entschei-

dender Bedeutung. Die kontinuierliche Verbesserung der Breitband- und 5G-Netz-

werke steht im Mittelpunkt der Bemühungen, um Unternehmen in den Bereichen 

Produktion, Dienstleistung und Handel optimal zu unterstützen. Eine leistungsfähige 

digitale Infrastruktur bildet das Fundament für moderne, zukunftssichere Geschäfts-

modelle und ermöglicht den Unternehmen in Rosenheim, ihre Effizienz und Wettbe-

werbsfähigkeit signifikant zu steigern. Zweitens setzt die Stadt konsequent auf die 

Integration von Smart-City-Technologien, um ein innovatives und vernetztes urbanes 

Umfeld zu schaffen. In Zusammenarbeit mit der komro und deren IoT-Netzwerk wer-

den die Rahmenbedingungen für den Einsatz des Internets der Dinge (IoT) und 

LoRaWAN festgelegt. Diese Technologien bieten Unternehmen die Möglichkeit, neue 

Geschäftsmodelle zu entwickeln, Prozesse zu optimieren und Ressourcen effizienter 

zu nutzen. Durch diese strategischen Maßnahmen stellt Rosenheim sicher, dass die 

lokale Wirtschaft die Vorteile der Digitalisierung voll ausschöpfen kann. Ein starkes 

digitales Fundament und innovative Technologien schaffen ein Umfeld, in dem wirt-

schaftliches Wachstum und technologische Innovation Hand in Hand gehen. 
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6.8.2 Förderung von Start-ups und Innovationszentren 

Das Stellwerk18 hat sich in Rosenheim als digitales Gründerzentrum etabliert und 

unterstützt seit über fünf Jahren Start-ups mit digitalen Geschäftsmodellen. Die Büro-

flächen sind seit zwei Jahren nahezu voll ausgelastet, und aktuell werden mehr als 

20 Start-ups betreut. Mittelfristig sollen die Büroräume weiterhin ausgelastet sein, 

und Rosenheim wird zunehmend auch für Münchner Digital-Startups attraktiv.  

Die Aktivitäten des Stellwerk18, gemeinsam mit Partnern wie der ROSIK e.V., stär-

ken Rosenheims Position als Digitalstandort. Etablierte Digitalunternehmen wie ACP, 

TechDivision, QAware und komro profitieren von der Zusammenarbeit mit Start-ups. 

Mittelfristig werden Stellwerk18-Start-ups wie InnFactory das Bild der Rosenheimer 

Digitalwirtschaft prägen, und zahlreiche kleinere Digitalunternehmen werden sich 

etablieren.  

Das Stellwerk18 unterstützt die lokale Wirtschaft durch digitale Lösungen und Know-

how der Start-ups. Mittelständische Unternehmen wie meine Volksbank-Raiffeisen-

bank, Schattdecor und Meggle profitieren von dieser Zusammenarbeit, was zu einer 

Beschleunigung der Digitalisierung und Stärkung der Innovationskraft und Wettbe-

werbsfähigkeit führt.  

 

6.8.3 Kooperationen mit Hochschulen und 

Forschungseinrichtungen 

Die TH Rosenheim spielt eine Schlüsselrolle in der digitalen und wirtschaftlichen Ent-

wicklung der Region. Die IT- und Digitalisierungsstrategie der Stadt sieht verstärkte 

Kooperationen zwischen der Stadtverwaltung, der Hochschule und lokalen Unter-

nehmen vor, um den Wissenstransfer zu fördern und praxisnahe Forschungsprojekte 

zu initiieren. Solche Kooperationen sollen neue technologische Lösungen voran-

treiben, insbesondere in den Bereichen Digitalisierung, Automatisierung und Künst-

liche Intelligenz (KI). Forschungskooperationen und gemeinsame Projekte sollen die 

Innovationskraft der Stadt weiter ausbauen. 

 

Der Fokus der Forschung an der TH Rosenheim liegt nach deren eigener Einschät-

zung auf neuen Technologien von hoher wirtschaftlicher Relevanz, die in den nächs-

ten fünf bis zehn Jahren marktreif sein sollen. Durch die enge Zusammenarbeit mit 

der Stadt Rosenheim, der lokalen Industrie und Institutionen wie der ROSIK e.V., will 

die TH Rosenheim maßgeblich zur wirtschaftlichen und digitalen Transformation der 

Region beitragen. Diese Kooperationen werden den Wissenstransfer beschleunigen 

und praxisnahe, innovative Lösungen für die Herausforderungen der Zukunft ent-

wickeln. 

 

6.9 Städtische Unternehmen 

Einige städtischen Unternehmen bzw. Beteiligungen in Rosenheim verfügen über 

eigene IT-Organisationen, die in enger Zusammenarbeit mit der jeweiligen Ge-

schäftsführung maßgeschneiderte IT- und Digitalisierungsstrategien entwickeln. 

https://www.stellwerk18.de/
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Diese Strategien sind speziell auf die Bedürfnisse und Ziele der einzelnen Unter-

nehmen abgestimmt und werden in diesem Dokument nicht behandelt. Dies gilt für 

die folgenden Unternehmen: 

 Kliniken der Stadt und des Landkreises Rosenheim GmbH (RoMed) 

 Chiemseehospiz gKU 

 Chiemsee-Alpenland Komplementär GmbH 

 GRWS - Wohnungsbau- und Sanierungsgesellschaft der Stadt Rosenheim 

mbH 

 Rosenheim Event GmbH 

 Stadtwerke Rosenheim Verwaltungs GmbH, Stadtwerke Rosenheim GmbH & 

Co. KG 

 komro Gesellschaft für Telekommunikationsdienste mbH & Co. KG 

 INNergie GmbH 

 

6.9.1 Modernisierung der städtischen Verkehrsbetriebe 

Im Jahr 2024 übernahm die Stadt Rosenheim den Stadtverkehr und gründete dafür 

die Verkehrsgesellschaft Rosenheim GmbH & Co. KG (VGR). Die Stadt erwarb alle 

Busse des Stadtverkehrs und übernahm die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, um 

einen reibungslosen Übergang sicherzustellen. Mit der alleinigen Verantwortung der 

Betreibergesellschaft sollen Entscheidungsprozesse verkürzt und effizienter gestaltet 

werden. Im vierten Quartal 2024 übernimmt das Amt für Informationstechnologie den 

IT-Betrieb und IT-Betreuung für die VGR. Dieses Vorhaben dient als Pilotprojekt für 

die Einführung des modernen Arbeitsplatzes RoConnect, inklusive des Rollouts von 

Microsoft 365 und der Verlagerung der zentralen IT-Infrastruktur in die Cloud bzw. in 

die städtischen Rechenzentren. Weitere IT-Lösungen werden sukzessive moder-

nisiert und an die städtischen Standards angepasst. Zur Steigerung der Attraktivität 

und Effektivität des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) in Rosenheim werden 

sämtliche Verkehrsthemen wie intelligentes Verkehrsmanagement, im Rahmen der 

IT- und Digitalisierungsbetreuung zusammengeführt. Dies umfasst das Themen-

gebiet sowohl in der Verwaltung als auch bei der VGR. 

Mittelfristig werden die Echtzeit-Informationssysteme weiterentwickelt, die aktuelle 

Abfahrts- und Ankunftszeiten sowie Verspätungen anzeigen, was die Reiseplanung 

für Fahrgäste erheblich verbessert. Zudem werden Wartungs- und Inspektions-

systeme auf Predictive Maintenance umzustellen evaluiert, um die Fahrzeuge 

proaktiv und datenbasiert zu warten, wodurch die Sicherheit und Verfügbarkeit für die 

Nutzer erhöht wird. Langfristig wird die Erforschung und schrittweise Integration auto-

nomer Fahrzeuge in den Stadtverkehr angestrebt, um den Verkehrsfluss und die 

Sicherheit weiter zu verbessern. 

Dieser integrative Ansatz stellt sicher, dass der Stadtverkehr effizient, attraktiv und 

zukunftsorientiert bleibt, und trägt dazu bei, Rosenheim als modernen und lebens-

werten Standort weiter zu stärken. 

 

https://www.romed-kliniken.de/
https://www.chiemseehospiz.de/
https://www.chiemsee-alpenland.de/
https://www.grws-rosenheim.de/
https://www.grws-rosenheim.de/
https://rosenheim-sommerfestival.de/
https://www.swro.de/
https://www.komro.net/
https://www.inn-ergie.de/


 

  

 48 

6.10 Cybersicherheit & Datenschutz 

Die Gewährleistung von Cybersicherheit und Datenschutz ist eine zentrale Voraus-

setzung für die erfolgreiche Umsetzung der Digitalstrategie der Stadt Rosenheim. 

Der Schutz sensibler Daten, die Implementierung eines umfassenden IT-Sicherheits-

konzepts und die Schulung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind wesentliche Be-

standteile dieser Strategie. Diese Maßnahmen gewährleisten die Integrität, Verfüg-

barkeit und Vertraulichkeit der digitalen Infrastrukturen und Daten. 

 

Ein robustes IT-Sicherheitskonzept ist entscheidend für den Schutz der digitalen 

Infrastrukturen und Daten der Stadt Rosenheim. Es umfasst technische, organisato-

rische und prozessuale Maßnahmen, die kontinuierlich weiterentwickelt und an neue 

Bedrohungslagen angepasst werden müssen. 

 

Wichtige Schritte sind die Durchführung einer umfassenden Bestandsaufnahme und 

Risikobewertung zur Identifizierung potenzieller Schwachstellen, die Entwicklung und 

Implementierung klarer Sicherheitsrichtlinien und -standards basierend auf Rahmen-

werken wie ISO 27001 (basierend auf den BSI IT-Grundschutz), die Implementierung 

von Firewalls, Intrusion Detection und Prevention Systemen (IDPS) sowie VPNs zur 

Netzwerksicherheit, der Einsatz von Antivirensoftware, Anti-Malware-Programmen 

und Verschlüsselungslösungen auf Endgeräten zur Endpoint-Sicherheit, regelmäßige 

IT-Sicherheitsaudits und Penetrationstests zur Überprüfung und Verbesserung der 

Sicherheitsmaßnahmen sowie die Entwicklung von Notfallmanagement- und Wieder-

herstellungsplänen, einschließlich regelmäßiger Backups und Übungen für den 

Ernstfall. 

 

Der Schutz sensibler Daten vor Cyberangriffen ist von höchster Priorität, um die 

Vertraulichkeit und Integrität der Daten zu gewährleisten und das Vertrauen der 

Bürgerinnen und Bürger zu erhalten. Wichtige Maßnahmen umfassen die Implemen-

tierung eines Systems zur Klassifizierung von Daten basierend auf ihrer Sensibilität, 

den Einsatz starker Verschlüsselungstechniken für die Speicherung und Übertragung 

sensibler Daten, die Implementierung strenger Zugriffssteuerungen wie Multi-Faktor-

Authentifizierung (MFA) und rollenbasierte Zugriffskontrollen (RBAC), die Einrichtung 

von Überwachungs- und Logging-Systemen zur Erkennung und Protokollierung ver-

dächtiger Aktivitäten sowie die Sicherstellung der Einhaltung aller relevanten Daten-

schutzgesetze und -vorschriften, wie der EU-Datenschutzgrundverordnung 

(DSGVO), durch regelmäßige Überprüfungen und Anpassungen der Datenschutz-

maßnahmen. 

 

Die Schulung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist ein wesentlicher Bestandteil der 

Cybersicherheitsstrategie. Gut informierte und geschulte Mitarbeiter sind die erste 

Verteidigungslinie gegen Cyberbedrohungen. Wichtige Schulungsmaßnahmen um-

fassen die Entwicklung und Durchführung von Awareness-Programmen zur Sensibi-

lisierung für Cybersicherheitsrisiken, regelmäßige Phishing-Simulationen zur Erken-

nung und Handhabung von Phishing-Angriffen, spezifische Sicherheitstrainings für 

verschiedene Rollen innerhalb der Stadtverwaltung, Schulungen zu den geltenden 
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Sicherheitsrichtlinien und -verfahren sowie die Förderung einer Sicherheitskultur, bei 

der Cybersicherheit als gemeinsame Verantwortung aller Mitarbeiter angesehen 

wird. 

 

Diese Maßnahmen zur Cybersicherheit und zum Datenschutz gewährleisten, dass 

die digitalen Infrastrukturen und Daten der Stadt Rosenheim umfassend geschützt 

sind und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Lage sind, aktiv zur Sicherheit 

beizutragen. Ein umfassendes IT-Sicherheitskonzept, der Schutz sensibler Daten 

und gezielte Schulungen sind die Grundpfeiler für eine sichere und vertrauenswür-

dige digitale Transformation. 
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7 Umsetzung und Steuerung 

7.1 Erstellung eines detaillierten Zeit- und 

Ressourcenplans 

Die erfolgreiche Umsetzung der Digitalstrategie erfordert eine solide finanzielle 

Grundlage. Dazu werden verschiedene Finanzierungsmodelle geprüft und genutzt, 

wie städtische Haushaltsmittel, Landes- und Bundesförderprogramme und EU-

Fördermittel. Eine detaillierte und langfristige Budgetplanung ist entscheidend, ein-

schließlich der Erstellung eines Investitionsplans, Kosten-Nutzen-Analysen für 

größere Projekte und der Priorisierung von Projekten. Effizientes Ressourcenmana-

gement und transparente Beschaffungsprozesse sind essenziell, was ein 

zentralisiertes IT-Management, standardisierte Beschaffungsprozesse und kontinu-

ierliches Monitoring umfasst. 

 

7.2 Governance und Organisation 

Der Ausbau des Amts für Informationstechnologie ist entscheidend für die Steuerung 

und Koordination aller digitalen Initiativen. Dazu gehören die Etablierung eines 

Projekt Management Office als weiteres Sachgebiet, die Implementierung eines 

professionellen Projektmanagements zur Überwachung und Steuerung aller 

Digitalisierungsprojekte sowie die Förderung der Zusammenarbeit zwischen den 

verschiedenen Ämtern, Eigenbetrieben und Gesellschaften. Klare Rollen und 

Verantwortlichkeiten sind essenziell, einschließlich der Bildung interdisziplinärer 

Teams aus IT-Spezialisten, Prozessmanagern und Fachämtern, der Ernennung von 

Projektleitern für spezifische digitale Projekte und der Einbindung externer Experten 

zur Unterstützung und Beratung. Effektive Steuerungsgremien und ein robustes 

Projektmanagementsystem sind unerlässlich, einschließlich der Einrichtung einer 

Steuerungsgruppe zur strategischen Steuerung und Kontrolle der Digitalisierungs-

projekte, regelmäßiger Berichterstattungen zur Überprüfung des Projektfortschritts 

und der Implementierung eines Risikomanagements zur frühzeitigen Identifikation 

und Behandlung von Risiken.  

 

Eine erfolgreiche digitale Transformation erfordert effektive Kommunikation und ein 

umfassendes Change Management, einschließlich der Entwicklung einer Kommuni-

kationsstrategie zur Information und Einbindung aller Stakeholder, Schulungen und 

Weiterbildungen für Mitarbeiter zur Förderung digitaler Kompetenzen und der Imple-

mentierung von Change-Management-Programmen zur Unterstützung der Mitarbei-

ter bei der Anpassung an neue Prozesse und Technologien. 
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7.3 Regelmäßiges Reporting und 

Fortschrittskontrolle 

Die Erfolgsmessung der Digitalstrategie erfordert klare Kennzahlen und Indikatoren, 

wie spezifische Leistungsindikatoren (KPIs) zur Messung des Fortschritts und Erfolgs 

der digitalen Projekte sowie Benchmarking-Analysen zur Bewertung der Leistung im 

Vergleich zu anderen Städten und Kommunen.  

Regelmäßige Berichterstattung und Evaluierung sind entscheidend, um den Fort-

schritt zu überwachen und Anpassungen vorzunehmen. Dazu gehören halbjährliche 

Fortschrittsberichte für den Stadtrat und die Öffentlichkeit sowie die Einbindung 

externer Gutachter zur objektiven Bewertung der Digitalisierungsprojekte. 

 

7.4 Anpassung der Strategie an veränderte 

Rahmenbedingungen 

Die kontinuierliche Verbesserung und Anpassung der Digitalstrategie sind essenziell, 

um auf neue Entwicklungen und Herausforderungen reagieren zu können. Maßnah-

men umfassen: 

 Feedback-Schleifen: Einrichtung von Feedback-Schleifen zur kontinuierlichen 

Verbesserung der digitalen Lösungen. 

 Anpassungsprozesse: Implementierung flexibler Prozesse zur schnellen Anpas-

sung an neue Anforderungen und Technologien. 

 Best Practices: Identifikation und Umsetzung von Best Practices aus anderen 

Städten und Kommunen. 
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8 Kommunikation und Partizipation 

8.1 Förderung des Dialogs und der Zusammenarbeit 

mit der Wirtschaft und der Zivilgesellschaft 

Eine enge Zusammenarbeit mit der lokalen Wirtschaft und der Zivilgesellschaft ist es-

senziell, um Synergien zu nutzen und die digitale Transformation ganzheitlich zu ge-

stalten. Maßnahmen umfassen: 

 Wirtschaftsforum Digitalisierung: Einrichtung eines Wirtschaftsforums, in dem 

Vertreter lokaler Unternehmen und Verbände regelmäßig zusammenkommen, um 

über digitale Themen und Projekte zu diskutieren und gemeinsame Initiativen zu 

entwickeln. 

 Kooperationen und Partnerschaften: Aufbau von Kooperationen mit lokalen 

Unternehmen, Start-ups und zivilgesellschaftlichen Organisationen, um innovative 

Projekte und Pilotprojekte zu realisieren. 

 Wettbewerbe: Einführung von Wettbewerben zur Unterstützung digitaler Innova-

tionsprojekte aus der Wirtschaft und der Zivilgesellschaft. 

 Netzwerktreffen und Konferenzen: Organisation regelmäßiger Netzwerktreffen 

und Konferenzen, um den Austausch und die Zusammenarbeit zwischen der 

Stadtverwaltung, der Wirtschaft und der Zivilgesellschaft zu fördern. 

Diese Maßnahmen zur Kommunikation und Partizipation stellen sicher, dass alle re-

levanten Stakeholder in den Digitalisierungsprozess einbezogen werden, umfassend 

informiert sind und aktiv an der Gestaltung der digitalen Zukunft Rosenheims mitwir-

ken können. Sie fördern Transparenz, Vertrauen und Zusammenarbeit und tragen so 

maßgeblich zum Erfolg der Digitalstrategie bei. 
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9 Nachhaltigkeit 

Nachhaltigkeit ist ein zentrales Element der IT- und Digitalisierungsstrategie der 

Stadt Rosenheim. Die Integration digitaler Lösungen in die Stadtentwicklung, die Be-

rücksichtigung ökologischer und sozialer Aspekte sowie die Förderung einer nach-

haltigen digitalen Kultur tragen zur Schaffung einer lebenswerten und zukunfts-

fähigen Stadt bei. Die digitale Transformation spielt dabei eine wesentliche Rolle, um 

innovative Ansätze zur Reduktion von Emissionen und zur Ressourcenschonung zu 

entwickeln und umzusetzen. 

 

9.1 Berücksichtigung von ökologischen und sozialen 

Aspekten bei der Digitalisierung 

Die Digitalisierung muss sowohl ökologische als auch soziale Aspekte berücksich-

tigen, um eine nachhaltige Entwicklung zu gewährleisten. Maßnahmen umfassen: 

 Umweltfreundliche Technologien: Förderung und Einsatz umweltfreundlicher 

Technologien, die den Energieverbrauch und die Umweltbelastung minimieren. 

 Kreislaufwirtschaft: Integration von Prinzipien der Kreislaufwirtschaft in die Be-

schaffung und Nutzung digitaler Geräte und Infrastrukturen, um Abfall zu 

reduzieren und Ressourcen zu schonen. 

 Soziale Inklusion: Sicherstellung, dass digitale Lösungen für alle Bürgerinnen 

und Bürger zugänglich sind, unabhängig von Alter, Geschlecht, sozialem Hinter-

grund oder Behinderung. 

 Digital Literacy: Förderung der digitalen Kompetenz aller Bürgerinnen und 

Bürger durch Schulungs- und Bildungsangebote, um digitale Ungleichheiten zu 

verringern. 

 Partizipative Projekte: Initiierung partizipativer Projekte, bei denen Bürgerinnen 

und Bürger aktiv in die Gestaltung und Umsetzung digitaler Lösungen einbezogen 

werden. 
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10 Risikomanagement 

Ein robustes Risikomanagement ist essentiell für die erfolgreiche Umsetzung der 

Digitalstrategie der Stadt Rosenheim. Es hilft, potenzielle Risiken frühzeitig zu identi-

fizieren, zu bewerten und entsprechende Gegenmaßnahmen zu entwickeln, um die 

Auswirkungen auf die digitalen Projekte und die städtische Infrastruktur zu mini-

mieren. Zudem sind die Anforderungen der KRITIS-Gesetzgebung (Gesetz über die 

Sicherheit kritischer Infrastrukturen) ggf. zu berücksichtigen19, um den Schutz 

kritischer Infrastrukturen sicherzustellen. Dieses Kapitel beschreibt die Maßnahmen 

zur Implementierung eines effektiven Risikomanagements. Es ist Bestandteil einer 

übergreifenden IT-Governance. 

 

10.1 Identifizierung und Bewertung möglicher 

Risiken im Zusammenhang mit der 

Digitalisierung 

Der erste Schritt im Risikomanagementprozess ist die Identifizierung und Bewertung 

möglicher Risiken, wobei technische, organisatorische und externe Risiken berück-

sichtigt werden müssen. Maßnahmen umfassen die Durchführung von Risikoana-

lyse-Workshops mit interdisziplinären Teams zur Identifizierung potenzieller Risiken 

in der Digitalisierung, die Definition und Klassifizierung von Risikokategorien wie 

technische, organisatorische, gesetzliche und externe Risiken, die Bewertung der 

Risiken hinsichtlich Eintrittswahrscheinlichkeit und potenziellen Auswirkungen, die 

Erstellung einer Risikomatrix zur Visualisierung und Priorisierung der Risiken sowie 

die systematische Dokumentation der Risiken und Bewertungen in einem regelmäßig 

aktualisierten Risikoregister. 

 

10.2 Entwicklung von Gegenmaßnahmen zur 

Minimierung von Risiken 

Nach der Identifizierung und Bewertung der Risiken ist es notwendig, Gegenmaß-

nahmen zu entwickeln und umzusetzen, um diese Risiken zu minimieren. Maßnah-

men umfassen die Entwicklung von Risikominderungsstrategien wie technische 

(Backup-Systeme, Firewalls), organisatorische (Schulungen, Change Management) 

und proaktive Maßnahmen (Frühwarnsysteme, regelmäßige Audits), die Erstellung 

von Notfallplänen und -protokollen für den Ernstfall, die Zuweisung klarer Verantwort-

lichkeiten für die Umsetzung und Überwachung der Gegenmaßnahmen, regelmäßige 

Schulungen und Sensibilisierungsmaßnahmen für Mitarbeiter sowie die Nutzung von 

Risikotransfermechanismen wie Versicherungen zur Abfederung finanzieller Risiken. 

Mit der Anbindung an das Bayerische Behördennetz als Sicherungseinrichtung für 

                                            

19 KRITIS-DachG und NIS2-Umsetzungsgesetz liegen derzeit nur als Referentenentwurf vor. 
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das städtische IT-Netz verfügt die Stadt Rosenheim über einen effektiven Schutz-

mechanismus. Er bleibt Bestandteil der digitalen Absicherungsstrategie der 

städtischen Verwaltung.  

 

10.3 Regelmäßige Überprüfung des 

Risikomanagements 

Ein effektives Risikomanagement erfordert eine kontinuierliche Überprüfung und 

Anpassung der Maßnahmen, um auf neue Risiken und veränderte Rahmenbedin-

gungen reagieren zu können. Dazu gehören regelmäßige Risikobewertungen zur 

Identifizierung neuer und Aktualisierung bestehender Risiken, die Implementierung 

eines kontinuierlichen Überwachungs- und Kontrollprozesses zur Überprüfung der 

Wirksamkeit der Risikominderungsmaßnahmen, die Etablierung von Feedback-

Mechanismen zur Integration von Rückmeldungen aus verschiedenen Abteilungen 

und Projekten, regelmäßige Berichterstattung an die Stadtführung und relevante 

Gremien über den Status des Risikomanagements, die Durchführung regelmäßiger 

interner und externer Audits zur Überprüfung der Effektivität und Effizienz des 

Risikomanagements entsprechend den gesetzlichen Anforderungen und aktuellen 

Bedrohungslagen. 

 

Diese Maßnahmen zur Identifizierung, Bewertung, Minimierung und regelmäßigen 

Überprüfung der Risiken stellen sicher, dass die Stadt Rosenheim proaktiv auf poten-

zielle Herausforderungen und Bedrohungen reagieren kann. Ein robustes Risikoma-

nagementsystem trägt maßgeblich zur Stabilität und Sicherheit der digitalen Trans-

formation bei und unterstützt die erfolgreiche Umsetzung der Digitalstrategie. 
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11 Zusammenfassung und Ausblick 

11.1 Zusammenfassung der zentralen Maßnahmen 

und Ziele 

Die erfolgreiche digitale Transformation der Stadt Rosenheim basiert auf einer mo-

dernen und zukunftsfähigen IT-Infrastruktur, die als solides Fundament für alle wei-

teren digitalen Entwicklungen dient. Um diese Transformation systematisch und 

nachhaltig zu gestalten, hat die Stadt zentrale Handlungsfelder definiert, die eng mit-

einander verzahnt sind und gemeinsam die technologische Zukunft Rosenheims 

prägen sollen. 

An erster Stelle steht die Etablierung eines modernen digitalen Arbeitsplatzes 

„Roconnect“, der den Anforderungen einer zeitgemäßen Verwaltung gerecht wird. 

Dies umfasst nicht nur die Ausstattung mit aktueller Hard- und Software, sondern er-

möglicht auch flexible Arbeitsmodelle wie Homeoffice und mobile Arbeit. Durch den 

Einsatz kollaborativer Tools wie Microsoft 365, einschließlich Teams, SharePoint und 

OneDrive, wird die abteilungsübergreifende Zusammenarbeit deutlich verbessert. Die 

Sicherheit wird dabei durch VPN-Verbindungen und die Anbindung an das 

bayerische Behördennetz gewährleistet. 

Ein weiterer Kernaspekt ist die konsequente Verfolgung einer Cloud-First-Strategie. 

Mit der Implementierung einer Hybrid-Multi-Cloud-Architektur schafft Rosenheim die 

Voraussetzungen für eine flexible und skalierbare IT-Infrastruktur, die sich an zukünf-

tige Anforderungen anpassen kann. Dabei stehen Governance, Compliance und 

Sicherheit im Mittelpunkt, während die Strategie kontinuierlich an neue technolo-

gische Entwicklungen angepasst wird. 

Das dritte Handlungsfeld umfasst das Datenmanagement und Business Intel-

ligence. Durch die Zentralisierung von Datenquellen, strukturierte Datenaufbereitung 

und transparenten Datenzugriff wird eine solide Basis für datengestützte Entschei-

dungen geschaffen. Moderne Business Intelligence-Tools ermöglichen Echtzeit-

Analysen und aussagekräftige Visualisierungen durch Dashboards. Künstliche 

Intelligenz wird gezielt eingesetzt, um Verwaltungsprozesse zu automatisieren und 

proaktive Services anzubieten. Eine besondere Rolle spielt dabei die Open Data 

Initiative, die durch die Bereitstellung öffentlicher Daten Transparenz fördert, Inno-

vation unterstützt und die Bürgerbeteiligung stärkt. 

Das vierte Handlungsfeld positioniert die städtische IT als strategischen Partner für 

alle Verwaltungseinheiten. In dieser Rolle geht es weit über klassischen tech-

nischen Support hinaus: Das Amt für Informationstechnologie fungiert als proaktiver 

Berater und treibende Kraft der digitalen Transformation. Durch die Einführung ITIL-

basierter Prozesse und eines modernen Service Desks wird ein professionelles 

Service Management etabliert, das schrittweise zu einem umfassenden Enterprise 

Service Management ausgebaut wird. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der 

Kostenoptimierung durch effiziente Ressourcennutzung, regelmäßige Infrastruktur-

Überprüfungen und kontinuierliches Leistungsmonitoring. 

Die digitale Daseinsvorsorge der Stadt Rosenheim zielt darauf ab, durch den Ausbau 

digitaler Angebote die Lebensqualität der Bürger nachhaltig zu verbessern. Im Fokus 

stehen die Bereiche Wirtschaft, Bildung, Kultur, Gesundheit und Soziales. Diese 
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Schlüsselbereiche werden durch digitale Technologien weiterentwickelt, um Zugang 

zu Informationen, Bildung und Dienstleistungen zu erleichtern. Schwerpunkte liegen 

auf der Verbesserung der digitalen Services für die heimischen Unternehmen und die 

Förderung der digitalen Bildung. Der Ausbau der IT-Infrastruktur an Schulen wird vor-

angetrieben, um moderne digitale Lernmöglichkeiten zu bieten. Die Bereitstellung 

von MS 365 für die Schulen fördert Kollaboration, Kommunikation und digitalen 

Unterricht, wodurch eine flexible und moderne Lernumgebung entsteht. Ein weiterer 

wichtiger Baustein ist der Ausbau der digitalen Infrastruktur in Schulen, Kranken-

häusern und öffentlichen Einrichtungen. Schnelle und zuverlässige Internet-

verbindungen sind essenziell, um digitale Angebote zugänglich zu machen und die 

digitale Teilhabe aller Bürger zu gewährleisten. Die Stadt verfolgt eine langfristige 

Strategie, die Chancengleichheit und den Zugang zu modernen digitalen Dienstleis-

tungen sicherstellen soll. 

Im Rahmen ihrer IT- und Digitalisierungsstrategie 2035 ist die Stadt Rosenheim offen 

für verschiedene Smart City Initiativen. Ein zentraler Schwerpunkt liegt auf der intel-

ligenten, KI-basierten Verkehrssteuerung, um den Verkehrsfluss zu optimieren, 

Staus zu reduzieren und die Mobilität der Bürger zu verbessern. Dies umfasst die 

Installation von Sensoren und Kameras, die Daten über Verkehrsaufkommen und 

Wetterbedingungen sammeln. Diese Daten werden von KI-Algorithmen analysiert, 

um adaptive Verkehrssteuerungsstrategien zu entwickeln. Durch die Implemen-

tierung dieser Technologien können Verkehrsströme effizienter gelenkt und Warte-

zeiten an Ampeln minimiert werden. Zudem wird die Integration von Mobilitäts-

lösungen wie Carsharing, E-Bikes und öffentlichen Verkehrsmitteln erleichtert, was 

zu einer Reduktion des Individualverkehrs und einer Entlastung der städtischen 

Infrastruktur führen kann. Solche umfangreichen IT-Tools sind allerdings wegen des 

(verkehrs-)planerischen und infrastrukturellen Vorlaufs (Umrüstung der Ampel-

steuerung, Einbau entsprechender Sensoren etc.) eher mittel- bis langfristige als 

kurzfristig ins Auge zu fassende Lösungen.  

 

Diese Handlungsfelder bilden zusammen ein kohärentes Konzept, das Rosenheim 

als moderne, digital vernetzte Stadt positioniert. Dabei wird bewusst eine Balance 

zwischen digitaler Innovation und bewährten analogen Verwaltungsprozessen ange-

strebt. Die so geschaffene IT-Infrastruktur dient als „Enabler“ (Ermöglicher) für Smart 

City-Lösungen und treibt die nachhaltige Digitalisierung der Stadt voran. Durch 

diesen ganzheitlichen Ansatz schafft Rosenheim die technologischen Voraus-

setzungen, um den Herausforderungen der digitalen Zukunft gewachsen zu sein und 

gleichzeitig den Bedürfnissen seiner Bürger gerecht zu werden. 

 

11.2 Vision 2035 

Die vorliegende IT- und Digitalisierungsstrategie der Stadt Rosenheim ist nicht nur 

ein Konzeptpapier, sondern ein lebendiger und laufenden Anpassungen zugänglicher 

Plan, der auf die Bedürfnisse unserer Bürgerinnen und Bürger sowie der städtischen 

Verwaltung ausgerichtet ist. Die Stadt Rosenheim stehen am Anfang einer aufregen-

den Reise in eine digitale Zukunft, die Chancen und Herausforderungen gleicher-

maßen mit sich bringt. In den kommenden Jahren wird die Digitalisierung in der 
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Stadtverwaltung und in allen Lebensbereichen der Bürgerinnen und Bürger eine 

zentrale Rolle spielen. 

Die Stadt Rosenheim hat sich zum Ziel gesetzt, ein zukunftsfähiges und modernes 

Umfeld zu schaffen, in dem digitale Technologien integraler Bestandteil des täglichen 

Lebens sind. Durch gezielte Investitionen in die digitale Infrastruktur, die Weiterbil-

dung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie die Förderung von Innovationen 

soll eine Stadt geschaffen werden, die auf digitale Trends nicht nur reagiert, sondern 

sie proaktiv gestaltet, wenn sie einen Zusatznutzen und Mehrwert für die heimische 

Bevölkerung mit sich bringen. 

Im Jahr 2035 wird die Stadt Rosenheim ein Paradebeispiel für digitale Transforma-

tion und intelligente Stadtentwicklung sein. Diese Vision umfasst die folgenden 

Schlüsselaspekte: 

 Digitale Verwaltung: 2035 soll die Stadtverwaltung vollständig digitalisiert 

sein, mit nahtlosen Online-Diensten, die es den Bürgerinnen und Bürgern 

ermöglichen, ihre Anliegen jederzeit und überall zu erledigen.  

 Intelligente Infrastruktur: Rosenheim soll 2035 über ein modernes, vernetz-

tes Infrastruktur-Management verfügen. Intelligente Verkehrssysteme, die Ver-

kehrsflüsse in Echtzeit analysieren und steuern, werden die Mobilität in der 

Stadt revolutionieren. 

 Nachhaltige Entwicklung: Die Digitalisierung soll bis 2035 als Schlüssel zur 

Förderung nachhaltiger Entwicklung dienen. Die Stadt wird smarte Lösungen 

einsetzen, um Energieeffizienz zu maximieren, Abfallmanagement zu opti-

mieren und ökologische Daten zu überwachen. 

 Bildung und Teilhabe: Alle Bildungseinrichtungen in Rosenheim werden 

2035 mit moderner technischer Infrastruktur ausgestattet sein. Die Bürge-

rinnen und Bürger werden durch digitale Bildungsangebote und Schulungs-

programme befähigt, aktiv an der digitalen Gesellschaft teilzuhaben. 

 Innovation und Forschung: Rosenheim soll 2035 ein Zentrum für digitale 

Innovation sein, das Start-ups und Unternehmen anzieht. Kooperationen mit 

Hochschulen und Forschungseinrichtungen haben das Ziel, die Entwicklung 

neuer Technologien vorantreiben und die Stadt als attraktiven Standort zu 

positionieren. 

 Sichere digitale Bürgerdienste: Datenschutz und Datensicherheit stehen im 

Mittelpunkt aller digitalen Angebote. Die Stadt wird transparent über die Nut-

zung von Daten informieren und höchste Sicherheitsstandards gewährleisten. 

Diese Vision ist ambitioniert, aber erreichbar. Mit einem klaren strategischen Fokus, 

einem engagierten Team und der aktiven Mitwirkung aller Akteure kann Rosenheim 

die digitale Transformation der Stadt gestalten und sie zu einem lebenswerten, mo-

dernen und zukunftsfähigen Ort für alle machen.  
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